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„falr play“.
Der Ausdruck „talr play“, alſo anſtändiges, nicht hinterhältiges

Spiel nach den überkommenen Regeln, iſt faſt überall in den Artikeln
zu finden, die die große engliſche Preſſe dem nun gewiſſermaßen per
ſönlich vorgeſtellten Kabinett Madonald widmet. Der Fall iſt einzig
in ſeiner Art; es gibt nämlich nur ein einziges wirklich miniſterielles
Organ, da die Arbeiterpartei keine bedeutende Preſſe hat und ihr un
mittelbar nur der „Daily Herald“ zur Verfügung ſteht. Alle übrigen
Blätter, und gerade die journaliſtiſch, politiſch und organiſatoriſch be
deutendſten, ſind Oppoſition zu dieſem Kabinett die liberalen Blätter
freundſchaftliche und halb unterſtütende, wie es ſich aus der parlamen
tariſchen Unterſtützung des Kabinetts Macdonald durch die liberale
Fraktion ergibt, die konſervativen Blätter offene, bisher zum Teil
geradezu gehäſſige Oppoſitivn. Da das Kabinett Macdonald nicht
etwa eine Koalitivnsregierung der beiden im Wahlkampf gegen die
Konſervatiben ſiegreichen Gruppen, ſondern eine Regierung der
Arbeiterpartei, alſo eine Minderheitsregierung iſt, die auf die libe

rale Unterſtützung angewieſen bleibt, ſo iſt das Verhältnis des Kabi
netts zur großen liberalen Preſſe weit lockerer als dies bei einer
Koalitionsregierung der Fall ſein könnte. e

Was aber beſonders intereſſant und für uns ebenſo lehrreich wie
vielleicht beſchämend iſt: auch die wirkliche Oppoſition, die nach dem

Sturz des Kabinetts Baldwin perſönlich gereigt ſein muß, hat ihre
bisherigen Preſſeangriffe auf die Arbeiterpartei und Macdonald in
dem Augenblicke völlig entgiftet und umgeſtellt, als Macdonald zum
König berufen und nicht mehr nur Führer der Arbeiterpartei, ſondern
erſter Miniſter Englands war. Gerade die konſervatiben Blätter
wiederholen eindringlich die Notwendigkeit, dieſem Kabinett „tair
play“ zu gewähren; und die Daily Mail vergleichbar unſeren
ſchärfſten Rechtsblättern, ſchrieb geradezu, ſie hätte alles daran geſetzt,
um durch publiziſtiſche Tätigkeit die Ubernahme der Regierung durch
die Arbeiterpartei zu verhindern, ſie ſage aber jetzt, da die Regierungs
übernahme doch geſchehen ſei, vffen, daß dieſe Arbeiterregierung vor
der Welt als Vertreterin Großbritanniens daſtehe. Jetzt, da die neue
Regierung ſich großen äußeren und inneren Aufgaben gegenüberſehe,

verſichere ſie, die „Daily Mail“, die mit dem Sozialismus nichts zu
tun haben wolle, dennoch den neuen Premier ihres Willens, ſeinen
Worten und Taten immer die günſtigſte Auslegung zu geben. Jn
verſchiedener Schattierung findet ſich dieſer Gedankengang auch in den
übrigen konſervativen Bläktern, und die „Times“ findet darüber Hin
aus, daß die Perſonenwahl für die einzelnen Amter recht gut geweſen

ſei. Noch ſreundlicher äußert ſich natürlich die liberale Preſſe, wir
haben abſichtlich das Zitat aus der „Daily Mail“ an die Spitze geſeßtzt,
weil ſie und das DiehardBlatt Morning Poſt am äußerſt rechten
Flügel der eigentlichen Oppoſitionspartei, der Konſervativen, ſtehen,
und ſomit den eigentlichen Gegenpol zu der jetzt regierenden Partei

publiziſtiſch vertreten. Die übrigen Organe der konſervativen Partei
ſind ſeit jeher weit gemäßigter. e S

Es iſt klar, daß auch in ſolchen Artikeln viel Tradition und For
malismus ſteckt; aber wir mögen noch ſo viel auf das Kontor der poli
tiſchen Höflichkeit abſchreiben als Tatſache bleibt doch dieſe ſelbſt
beſtehen und die unſerer Nachkriegszeit völlig unbekannte Einſtellung,
daß ein Parkeimann, der durch das Parlament zur politiſchen Führung
des ganzen Landes kommt, damit aufhört, Parteimann zu ſein, und
daß er den moraliſchen Anſpruch auf patriotiſche Unterſtützung ſelbſt
ſeiner Gegner nicht nur machen darf, ſondern auch ohne Anſuchen be
willigt erhält. Die Artikel, die die koönſervativen Rechtsblätter dem
neuen Premier gewidmet haben, verdienen in Deutſchland überall per
breitet und geleſen zu werden, ſie verdienen aber auch hinter Glas und
Rahmen in alle Redaktionsſtuben als Vorbild gehängt zu werden.
Denn bei uns hätte man ohne Zweifel den gerade jetzt ausgebrochenen
Lokomotipführerſtreik dazu benützt, um dem neuen Kolonialminiſter
Thomas eins am Zeug zu flicken, der Lokomotivführer geweſen iſt, und
es hätte an den verſchiedenſten unvornehmen Anwürfen nicht gefehlt
gegen andere Mitglieder des Kabinetts, wohl auch gegen den Pazi
fiſten Lord Parmoore, der im Jahre 1919 wegen eines deutſchfreund
lichen Friedensverſuches beinahe gelyncht worden wäre, gegen den
Kultusminiſter Trevelyan, der im Auguſt 1914 demonſtrativ aus dem
Kabinett ausgetreten war, weil er den Krieg gegen Deutſchland miß

billigte. eAber nichts von derartigen Anwürfen aus dem Fundus der Ver
gangenheit iſt in der ärgſten Jingo-Preſſe zu finden; man hat die
Arbeiterpartei gehäſſig bekämpft, ſolange man noch hoffen durfte, ſie
dadurch regierungsunfähig zu machen; jetzt aber ſiegt der engliſche
„commen sense“, der geſunde Gemeinſinn, über alle kleinlichen poli
tiſchen Verſuchungen, und man will das Kabinett erſt einmal arbeiten
laſſen. Der alte engliſche Satz „Recht oder Unrecht“, es iſt mein
Vaterland“, gewinnt ſo eine ganz neue Beleuchtung. Ob man nun
politiſch eine Partei begrüßt vder verneint: ihre in den höchſten
Amtern ſtehenden Führer ſind nicht mehr nur Parteiobjekte, ſondern
Repräſentanten des britiſchen Weltreichs, die man nicht anflegelt, weil
man damit das geſamte Engländertum herabſetzte. Hier iſt viel zu
lernen, und hoffen wir, daß gelernt wird!

Die erſten Tage des engliſchen Kabinetts.
London, 24. Jan. (WTB.) Die Miniſter des neuen Arbeiter

kabinetts Ramſay Macdonald leiſteten geſtern bei einem im
Buckinghampalaſt abgehaltenen Kronrat den Eid. Alle bisher neu
ernannten Miniſter ſind zu einem Kabinettsrat in Downingſtreet zu
ſammenberufen worden. Kolonialſekretär Thomas iſt ans Staats
gründen vom Sekxetarigt des nationalen Verbandes der Eiſenbahner
zurükgetreten.

London, 24. Jan. (WTB.) Das neue Kabinett hielt geſtern
ſeine erſte Sitzung

ab. Es wurde vorläufig beſchloſſen, u. a. über die Frage der Arbeits
loſigkeit, des Wohnnngsmangels und der Unterbringung der ehe
maligen Kriegsteilnehmer zu beraten

Eine Frau Parlamentsſekretär
London 24 Jan. (WTB.) Miß Vonfeeld iſt zum Parlaments

fekretär des Arbe tsmin ſterinms ernannt worden. Ar ur Ponſonby
wurde zum Unterſtaatsſekretär für Auswärtiges ernannt.

wurde der Wiedraufbauplan für

Jnnern:

Paris 24. Jan. (WTB.) Das Sachverſtändigenkomitee (Mac
Kenna, deutſche Auslandsguthaben) reiſt am Dienstag, das Komitee
Dawes bereits am Montag nach Berlin ab.

Paris, 24. Jan. (WTVB.) Die Sachverſtändigenausſchüſſe haben
geſtern nachmittag getrennt verhandelt. Ein abends veröfſentlichtes
Kommuniqus beſagt: Der Ausſchuß für

die deutſche Kapitalflucht
iſt in ein aufmerkſames Vorſtudium der ihm zur Prüfung unterbreiteten
Fragen eingetreten. Er wird auch den Reichsbankpräſident Dr. Schacht
und früheren Staatsſekretär Bergmann darüber befragen, unter welchen
allgemeinen Vorausſetzungen es möglich ſein wird, in Deutſchland prak
tiſche Nachforſchungen anzuſtellen. Der Ausſchuß tritt am Donnerstag
nächſter Woche wieder in Berlin zuſammen. Das Sekretariat des Aus
ſchuſſes in Paris hat inzwiſchen eine große Anzahl ſtatiſtiſcher Jnfor
mationen zur Förderung der Arbeiten des Ausſchuſſes geſammelt.

Paris, 24 Jan. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Der geſtern gefaßte Beſchluß des zweiten Sachverſtändigen-
Ausſchuſſes, e gleichfalls nach Berlin zu begeben, um dort am Don
nerstag, 31. Januar ſeine nächſte Sitzung abzuhalten. hat ein gewiſſes
Aufſehen erregt. Zu den Arbeiten des zweiten Ausſchuſſes in Deutſch
land wird, wie verlautet, die von Frankreich gewünſchte Aufklärung

der Frage gehören, unter welchen Umſtänden der deutſche Anteil an der
anatoliſchen Eiſenbahn nach dem Waffenſtillſtande in fremde Hände
übergegangen iſt. Dieſer Vorgang wird von franzöſiſcher Seite, wie
der „Temps“ vor einiger Zeit dargelegt hat, als glattes Beiſpiel dafür
betrachtet, wie deutſches Kapital den Reparationsleiſtungen entzogen

würde. a.Schachts Rückkehr.
Berlin, 24. Jan. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Dr. Schacht tritt heute die Rückreiſe nach Berlin an und wird morgen
hier erwartet.

Die engliſche Reparationsabgabe.

London, 24. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Schrift
leitung.) Eine Abordnung der führenden City-Leute wird heute den
neuen britiſchen Schatzkanzler Philipp Snowden erſuchen, die Erhebung
der 26 prozentigen Reparationsabgabe auf dentſche Güter, die nach
England eingeführt werden, einzuſtellen, da dieſe Maßnahme nach der
Einſtellung der deutſchen Rückvergütungen dem engliſchen Handel
ſchweren Schaden bereitet.

Ungarns Wiederaufbauplan angenommen!
London, 24. Jan. (WTB.) Jn der geſtrigen Schlußſitzung des

Ausſchuſſes des Völkerbundes zur Beratung der ungariſchen Frage
Ungarn einſtimmig angenommen.
m e h

Die Minſſterliſte.
Miniſterpräſident Erſter Lord des Schatzes und Staats

ſekretär für auswärtige Angelegenheiten Ramſay Macdonald;
Geheimſiegelbewahrer und Führer des Unterhauſes: Clynes; Vor
ſitzender des Geheimen Rates: Lord Haldane (Präſident des Ober
hauſes); Schatzkanzler: Snowden Finanzminiſter); Miniſter des

Arthur Henderſon; Miniſter für die Kolonien
J. H. Thomas; Miniſter für den Krieg: Stephan Walſh,
Staatsſekrekär für Jndien: Sir Sidney Olivier; Miniſter für das

e rn

Luftfahrweſen: General Tompſon; Erſter Lord der Admiralität
Lord Chelmsford; Handelsminiſter Sidney Web b Geſund
heitsminiſter- Wheatley; Landwirtſchaftsminiſter: Noel Burton;
Staatsſekretär für Schottland. William Adamſon; Unterrichts
miniſter: Trevelyan; Arbeitsminiſter: Tom Shaw; Poſtminiſter:

ernon Hartſhorn; Kanzler für die Grafſchaft Lancaſhire: Oberſt
Wedgwood; Miniſter für öffentliche Arbeiten: Jowett.

Am auffälligſten iſt die Ernennung des Lord Chelmsford zum
Erſten Lord der Admiralität. Dieſer gehörte der Konſervativen Partei
an. Viel Verwunderung erregte ferner die Ernennung von Stephan
Walſh zum Staatsſekretär für den Krieg. Drei Miniſter haben keine
Unterhausſitze, nämlich der Miniſter des Jnnern Henderſon, der
Staatsſekretär für Jndien Sir Sidney Olivier und der Luftverkehrs
miniſter Brigadegeneral Thompſon. Für dieſe drei werden Unterhaus-
ſitze ſo raſch wie möglich freigemacht werden. Das ganze Kabinett
wird bis Donnerstag endgültig gebildet ſein.

Die Goldnotenbank.
Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſoll am Freitag von ſeinem

Pariſer Aufenthalt wieder in Berlin eintreffen, und am 28. Januar,
alſo am Montag, ſollen die Mitglieder des erſten Sachverſtändigen
ausſchuſſes von Paris nach Verlin abreiſen, wo ſie bis Mitte Februar
zu bleiben gedenken. Die Unterſuchungen des Ausſchuſſes ſollen das
geſamte Reparationsproblem umfaſſen, und dabei wird die Frage der
Goldnotenbank im Vordergrund ſtehen, die im Prinzip von den Sach
verſtändigen gebilligt worden iſt. Dr. Schacht hat ſich alſo für ſeinen
Goldnotenbankentwurf die Zuſtimmung des Sachverſtändigenaus
ſchuß geholt, was deshalb

ein weſentlicher Erfolg

iſt, weil die Goldnotenbank mit Hilfe der maßgebenden ausländiſchen
Finanzkräfte agufgezogen werden ſoll, und weil die leitenden Männer

er Sachverſſländigenausſchüſſe Amerikaner und Engländer, alſo Ver
treter der als Anleihegewährer zuerſt in Frage kommenden Finanz
märkte ſind. Zu der Goldnotenbank wird aber außer einer Auslands-
anleihe auch noch der inländiſche Deviſenbeſitz heranzuziehen ſein, und
die Verwaltung der Bank wird in ihrer Mehrheit deutſch ſein. Mit
dem Goldnotenprojekt ſind wir erſt in der Lage. die Währungs-
ſtabjliſierung aus einer vorübergehenden zu einer dauernden zu
machen; und ſo bezieht der Rentenmarkruhm Helfferichs ſeine weſent
lichſten Argumente von dem Goldnotenentwurf Schachts, der hinter
der Rentenmark ſteht und ſie eigentlich erſt hält. Wie es auf die
Dauer um die Rentenmark ſtünde wenn ſie nicht im ganzen Ausland
als hoffnungsvoller Ubergang zu einer ſoliden Goldwährung betrachtet
würde iſt ja nicht vorauszuſagen. Jedenfalls iſt die deutſche Gold
währung jetzt auf dem Marſche, und damit eine Ausſicht eröffnet auf
dauerhafte Geſundung.

Acllar üyyeründert.
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Nach Lenins Tode.
Moskan, 24. Jan. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Unter ungeheurer Beteiligung aller Bevölkerungsſchichten wurde die
Teiche Lenins aus dem Vorort Gorki nach Moskau gebracht und in
den Prachtraumen des ehemaligen Adelshanſes, des jetzigen Gewerk
ſchaftshauſes aufgebahrt.

Der Volkskommiſſar des Auswärtigen Tſchitſcherin empfing heute
die ausländiſchen Preſſevertreter zu einer längeren Unterredung. Er
ſchilderte die friedfertige Außenpolitik Lenins, der die Sowjetrepublik
treubleiben würde.

Schiedsvorſchlag Curzon- Poincars.
London, 24. Jan. (WTB.) Nach dem „Daily Telegraph“ habe

Lord Curzon Poinearé vorgeſchlagen, daß die Meinungsverſchieden
heiten der britiſchen und der franzöſiſchen Regierung über die Aus
legung der Pflichten der Beſahungsmächte gegenüber der örtlichen
deutſchen Verwaltung und infolgedeſſen die Haltung der beiden Regie
rungen gegenüber dem ſeparatiſtiſchen Problem in der Pfalz m
Haager Schiedsgericht unterbreitet werden ſollen. Der Quai d'Orſay
ſei aber anſcheinend nicht bereit, dieſem Vorſchlag zuzuſtimmen.

Zur Erſchießung des HeinzOrbis.
Mäünchen, 24. Jan. (Priv. Telegr.) Unter ſtarker Beteiligung

der Behörden, der vaterländiſchen Verbände und der ausgewieſenen
Pfälzer wurde im Speſſartdorfe Schollbrunn der Finanzaſſiſtent JakobFerdinand Wißmann be geſeht, der bei dem Attentat anf Heinz-Orbis
und ſeinen Kumpanen in Speyer fiel. Wißmann war der Urheber
und Leiter des Attentatsplanes, bei deſſen Ausführung er die Ein
gangstür des Wirtshanſes „Wittelsbacher Hof beſetzte. Dabei wurde
er von dem ſelbſt ſchon verwundeten Separatiſten Lilienthal nieder
geſchoſſen und erlag nach wenigen Stunden ſeinen Verletzungen. Bei
der Beerdigung trugen Unteroffiziere einer aus Würzburg gekommenen
Abteilung Reichswehr den Sarg, der mit der ſchwarzweißroten Reichs
flagge bedeckt war.

BHlutige Unruhen in Aue.
Dresden, 24. Jan. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Jn Aue (Schwarzenberg) kam es geſtern zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Demonſtranten und Polizei, die mit Handgranaten beworfen wurde. Die
Polizei hatte 7, die Demonſtranten 16 Verwundete

t der Bank ſoll Berlin ſein. Die Reichs
regierung wird einen Kommiſſar bei der Bank ernennen. Das Verhält
nis des deutſchen Kapitals zu dem ausländiſchen ſteht noch nicht feſt.

Dr. Luther über Deutſchlands Finanzlage.

Hamburg, 24. Jan. Jn einer Rede guf einem Klubabend des
überſeeklubs ſagte der Finanzminiſter Dr. Luther u. a. Von dem Sach
verſtändigenagusſchuß erwarten wir die Feſtſtellung der Wahrheit. Wenn
die Welt ſie kennt, dürfen wir hoffen, daß ſich darauf auch

der Wille zur Regelung

herausſchälen wird, bei der das deutſche Volk beſtehen und wieder em
vorſteigen kann. Wir haben ſtets den Willen gehabt, nach Maßgabe
unſerer Kräfte zu erfüllen, was wir übernommen haben. Seit Einfüh
rung der Rentenmark ſind Reichsſchatzanweiſungen nicht mehr diskon
tiert worden. Wir müſſen mit allen Kräften einen neuen Währungs-
verfall vermeiden, der allen Verhandlungen über Kredite ein Ende be
reiten würde. Mit den Steuermaßnahmen können wir vor keiner Schicht
des deutſchen Volkes Halt machen. Bei der Entſcheidung über

die dritte Steuernotverordnung
werde die Notlage unſerer Wirtſchaft und unſeres Staates maßgebend
ſein. Die von Bayern gewünſchte völlige Trennung der Finanzverwal
tung zwiſchen Reich und Ländern halte ich für ganz unmöglich, hoffe
aber, daß wir vor der Löſung der Aufteilung der Steuerquellen zwiſchen
Reich. Ländern und Gemeinden ſtehen. Allerdings müſſen dann Länder
und Gemeinden mit den ihnen zugewieſenen Mitteln auskommen und
dem Reich bei ſeinen Erſparungsmaßnahmen folgen. Dann können wir
einen Reichshaushalt aufſtellen, durch den die inneren Ausgaben Deutſch
hands im Jahre 1924, aber vhne die Beſetzungskoſten, gedeckt werden.
Ungedeckt bleiben auch die ſog. inneren Ausgaben aus dem Verſailler
Vertrag und die Ausgaben für Reparationskoſten.

Die Kreditfrage iſt nur mit Hilfe des Auslandes zu löſen.
Unſer Handel in der Welt muß ſich wieder ungehemmt entwickeln
können. Der Miniſter ging dann auf die Verhältniſſe im beſetzten Ge
biet und auf die Micumberlräge ein und ſchloß ſeine mit lebhaftem Bei
fall aufgenommenen Ausführungen mit der Bemerkung, daß Deutſch
land Reparativnsverpflichtungen nur tragen könne, wenn als Schuldner
das geſamte deutſche Volk in wirtſchaftlicher und finanzieller Freie
heit in Betracht komme.

Ein itallenſchgriechiſches Ablommen.

für England.n Niederlage der Kleinen
Entente genähert, und nach der KörfuAffäre konnte man höchſtens ver
müten, daß es nun erſt recht im franzöſiſchen Kurs bleiben müſſe, weil
England den einſtigen Vaſallen in Lauſanne hatte fallen laſſen Der
Ausgang der B rader Konferenz der Kleinen Entente hat aber mit
dem ſüdſlawiſchitalieniſchen Bündnis die franzöſiſche Oſtpolitik lahm
gelegt, und na üdſlawien folgt nun auch henland. Gleichzeitig
hört man von italieniſchen Handels t Albanien wo nach
dem italieniſchfüdſlawiſchen Frieden der Kampf der italieniſchen mit
der ſüdſlawiſchen Parket an Akkualſtät verloren hat.

S
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hl EedgegnWahlreſorm.
Zu dem ſchon mehrfach in dieſer Zeitung be

ſprochenen Problem der Wahlreform erhalten wir
von einem mittelparteilichen Parlamentarier folgende
Kritik, die wir als beachtenswert mitteilen, ohne uns
damit zu identifizieren.

Es wird nun doch damit ernſt gemacht, daß auch die nächſten
de ſchon unter dem Einfluß der Krilik ſtehen müſſen, die mit
Recht an dem beſtehenden Wahlſyſtem und ſeinen Folgen geübt worden
iſt. Dieſe Kritik hat ſich zu einem Entwurf verdichtet, der demnächſt
dem Reichsrat vorliegen wird. Es iſt möglich, daß dieſe Novelle zum
Reichswahlgeſetß unter der Wirkſamkeit des Ermächtigungsgeſetzes auf
dem Verordnungswege kraft des s 48 der Reichsverfaſſung darrchgeführt
wird. Eine Verfaſſungsänderung wäre eine ſolche Novelle nicht; denn
in der Reichsverfaſſung iſt nur feſtgebegt, daß die Abgeordneten in all
gemeiner gleicher, unmittelbarer und geheimer Wahl von den über 20
Jahre alten Männern und Frauen e den Grundſätzen der Verhält
niswahl gewählt werden; ferner, daß der Wahltag ein Sonntag oder
ein öffentlicher Ruhetag ſein muß (Artikel 22). Das übrige iſt in
einem Reichswahlgeſetz vorbehalten, das mit dem Dakum vom 27. April
1920 hinausging und durch die Wahlordnung vom 1 Mai 1920 er
gänzt wurde. Zu dieſem Reichswahlgeſetz dann natürlich jederzeit mit
einfacher Mehrheit eine Novelle beſchloſſen werden, wenn nur die im
Artikel 22 der Reichsverfaſſung verzeichneken Punkte unberührt bleiben.
Zu dieſen Punkten gehört nun die Verhältniswahl, alſo die Verteilung
der Mandate nach dem Prozentſatz der abgegebenen Stimmen und nicht
nur nach einfacher Mehrheit, ſowie die Verrechnung der Minderheits
ſtimmen. Das Liſtenſyſtein, alſo die Bindung an eine offigielle Partei
liſte, außerhalb welcher Stimmen ungültig ſind, die Größe der Wahl
kreiſe die Methode der Reſtſtimmenverrechnung, die Zahl der Mandate,
die Schlüſſelzahl der auf ein Mandat entfallenden Stimmen ſind nur
im Wahlgeſeß und nicht in der Reichsverfaſſung beſtimmt, und ſo kann
hier eine Reform einſetzen, auch a Grund des Exmächtigungsgeſetzes,
das der Regierung Rechte überträgt, die ſonſt der Reichstag hätte.

Die geplante Wahlgeſetznovelle wird nun weder an der allgemeinen
direkten, geheimen und gleichen Wahl, noch an dem Wahlalter der Wahl
berechtigten noch an dem Grundſatz der Verhältniswahl etwas ändern;
ſie wird die Verfaſſung unangetaſtet laſſen und nur das Reichswahl
geſetz reformieren. Vor allem dürften die Wahlkreiſe kleiner werden;
män will offenbar zu dem Syſtem zurückkehren, daß in jedem Wahlkreis
zunächſt nur ein Abgeordneter gewählt wird, und daß Reſtſtimmen ver
rechnet werden. Auf dieſe Weiſe wird die Bindung und perſönliche
Verantwortung des einzelnen Abgeordneten in ſehr geſunder Weiſe feſt
elegt, und es kann daher auch nicht mehr vorkommen, daß die Partei
ürokratie einem Wahlkreis Kandidaten aufdrängt, die nur kraft ihrer

ne zu einer Partei und nicht kraft ihrer Bindung an den
ahlkreis gewählt werden. Gleichzeitig ſoll die Zahl der Mandate ver

ringert werden, die jetzt bekanntlich nicht feſtſteht, ſondern je nach der
u der abgegebenen Stimmen ſchwankt; auf je 60 000 Stimmen, ent

a t ein Abgeordneter. Jn Hinkunft wird man wohl zunächſt für jeden
r noch zu ſchaffenden verkleinerben Wahlkreiſe ein Mandat beſtimmen,

und dazu eine gleichfalls feſtſtehende Zahl von Reſtſtimmenmandaten,
die den Grundſatz der Verhältniswahl zum Ausdruck bringen müßten

Vor dem Kriege hatten wir kleinere Wahlkreiſe und keine Verhält
niswahl, aber zum Unterſchied von England die Vorſchrift, daß die
abſolute Mehrheit der abgegebenen Stimmen für ein Mandat nötig ſei;
deshalb mußten Stichwahlen ſtattfinden, wenn in einem Wahlkreis kein
Kandidat die abſolute Mehrheit errang Wenn nun aber der Grundſatz
des Verhältniswahlrechts bleibt, ſo erübrigt ſich die Not wendigkeit von
Stichwa len, weil die Verrechnung der Reſtſtimmen ſtattfindet.

Es ſcheint alſo, daß man nicht nur mit den großen Wahlkreiſen,
ſondern auch mit der Liſtenwahl Schluß machen will; und das wäre

in mehr als einer Hinſicht zu begrüßen. Denn im Grunde vergibt nach
unſerer bisherigen Methode die Mandate zwar der Ziffer nach die
Wählerſchaft, der Perſon nach aber die Bürokratie der einzelnen Par
teien und damit kommt die Unlebendigkeit und Starrheit in den Reichs
e hinein, weil die Parteien ſich als kleine Parlamente auftun und
jeder Abgeordnete ſich zuerſt als Beauftragter der Partet und dann erſt
als Vertreter ſeiner Wähler fühlen muß. Werden kleine Wahlkreiſe ge
Weg in denen zunächſt nur ein Kandidat zu wählen iſt, dann hat
der Wahlkreis ſelbſt den entſcheidenden Einfluß auf die Kandidaten

S gufſtellung, und der gewählte Abgeordnete fühlt ſich als Vertreter ſeines
c Bezirkes, wird auch nicht ſo abhängig von der Partei und deren Be
dürfniſſen insbeſondere ſinanzieller Art, die zur Aufſtellung von manchen
Handidaturen geführt haben, die ſonſt keinerlei Ausſicht gehabt hätten.
Es wird nicht ganz leicht ſein, den Grundſatz der Verhältniswahl da
neben durchzihalten; für dieſe muß doch wohl eine Reichsliſte vorhanden
ſein, wenn man Stichwahlen vermeiden will. Der Grundſatz der Ver
hältniswahl iſt an ſich gerecht und führt zu einer beſſeren und von
kaktiſchen Zufälligkeiten unbeeinflußten Mandatsverteilung; wenn es
gelänge, ihn mit dem Grundſatz der kleinen Wahlkreiſe und der Ein
männerwahl im erſten Wahlgang zu vereinigen, hätten wir ein glück
liches Kompromiß gefunden.

Hreußiſcher Landiag.
Berlhin, 23. Januar.

Der Landtag beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit dem
Zentrumsantrag, auf die Reichsregierung einzuwirken, zur Linderung
der durch die Mißernte hervorgerufenen Wirtſchaftsnotlage der wein
bautreibenden Bevölkerung der beſetzten Gebiete durch Genehmigung
von wertbeſtändigen Darlehen beizutragen. Das Haus ſtimmte dem
Antrag nach längerer Ausſprache zu.

Es ſolgt die zweite und dritte Beratung der vom Staatsminiſte
rium mit Geſetzeskraft erlaſſenen Verordnung über die weitere Ab
änderung des Geſetzes betr. die Erhebung einer vorläufigen Steuer
vom Grundvermögen. Der Hauplausſchuß hat die Verordnung un
verändert zu genehmigen beantragt. Es liegt hierzu eine Reihe von
Antkrägen vor. Die Deutſchnationalen beantragen, der Verordnung
die Genehmigung zu verſagen und ſchlagen im Fall der Ablehnung
dieſes Antrages einen Geſeßentwurf zur Abänderung der Verordnung
bor. Ebenſo haben die Sozialdemokraten und die Deutſche Volkspartei
Geſetzentwürfe zur Abänderung der Verordnung eingereicht. Mit zur
Verhandlung geſtellt wird die große Anfrage der Deutſchen Volks
partei über die n der land wirtſchaftlichen Steuerleiſtungsſähig
keit. über die geſchäſtliche Behandlung des Gegenſtandes entſpinnt
ſich eine umfangreiche Geſchäftsordnungsdebatte.

Der Antrag Stendel (D. Vpt.) auf Abſetzung des Gegenſtandes
von der Tagesordnung wird angenommen. Einzelne Teile werden
dem Hauptausſchuß überwieſen

Der Antrag der Deutſchnationalen auf vorläufige Ausſetzung der
Steuererhebung wird in namentlicher Abſtimmung mit 168 gegen 103
Stimmen abgelehnt.

Abg. Lüdemann (Soz.) erklärt, die Abſtimmung über den deutſch
nationalen Antrag habe nicht ſtattfinden dürfen, da die Grundſteuer,
zu der der Antrag geſtellt ſei, von der Tagesordnung abgeſetzt ſei.
Her Redner beantragt Ungültigkeitserklärung der Abſtimmung Die
Angelegenheit wird ſchließlich dem Alteſtenrat zur Entſcheidung über

wieſen aEs folgt die erſte Beratung der vom Staatsminiſterium er
laſſenen Verordnung zur Abänderung des Geſetzes über die Errich
ung einer Zentralanſtalt zur Förderung des genoſſenſchaftlichen Per
ſonalkredits, Verbunden mit der Beratung wird ein Antrag der
Deutſchnationalen auf Behebung der Kreditnot der Landwirtſchaft.

Abg. Dr. Leidig (D. Vpt.)? Der außerordentlichen Kreditnot und
Kap lalnot muß auch der Staat nach Maßgabe ſeiner Mittel zu ſteuern
ſuchen; aber über das Mögliche hinaus darf dieſer Auſpruch nicht
geſteigert werden.Die Verordnung wird in zweiter und dritter Beratung genehmigt.

Ein Vorſchlag der Kommuniſten auf Beratung ar Ankrages
wegen Aufhebung des Belagerungszuſtandes wird a elehnt. Das
Haus vertagt ſich hierauf auf Donnerstag, 12 UhrDer Verfaſſungsansſchunß des Landtages beſchäftigte ſich mit dem
Entwurf über die Kirchenverfaſſungen der evangeliſchen Landeskirche
Dr. Kaehler Greifswald (Du empfahl die Annahme. Die Verfaſſung
Unterliege der ſtaatlichen Genehmigung, weil eine ganze Reihe von
Sleuergeſeten, die bisher aus dem Zuſammenhang zwiſchen Staat
und Kirche notwendig waren, der Aufhebung unterliegen.

vDeutſch
Halle, 24. Jan. Der Halleſche Verein der Demokratiſchen

Partei hielt am Montagabend im überfüllten Saale des „Nikolaus“
ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Nach
tungen durch den 1. Vorſitzenden Abg Schreiber erſtattete
Generalſekretär Dornblüth den Geſchäftsbericht für das abgelaufene

F.
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Eröffnung der Bera

Der wWichliges vom Tage.
Neuyerker Schlußbörſe: Mark wertung 235 bezahlt, Nachbörſe

232 bis 23. Dollarparität 4,25 Billionen.

Die auf den Stichtag des 22. Januar errechnete Großhandels
indergiſffer des ſtatiſtiſchen Reichsamts ergibt gegenüber dem Stande
vom 15. Januar (119,8) einen Rückgang Um 34 v. H. auf 1157, der
durch ein weiteres Nachgeben der Nahrungsmittelpreiſe bewirkt wurde.
Von den Hauptgruppen ſanken die Lebensmittelpreiſe von 106,9 um
59 v. H. auf 100,6, davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln von
849 um 59 v. H. auf 799, die Jnduſtrieſtoffe (148,9) blieben mit
144 nahezu unverändert, ebenſo die Gruppe Kohle und Eiſen (14).
Die Jnlandswaren gaben von 1114 um 44 v. H. auf 106,5 nach,
während die Einfuhrwaren von 116,6 um 0,2 v. H. auf 162 anzogen.

Die Arzteſchaft von Großberlin hat beſchloſſen, den Kampf gegen
die Krankenkaſſen abzubrechen.

Landtagsabgeordneter Mackenthun, der demokratiſche Vertreter
des Wahlkreiſes Hanover- Oſt (Lüneburg-Stade), der bereits ſeit
langer Zeit an der Auübung ſeines Mandats verhindert war, hat am
Dienstag ſein Landtagsmandat niedergelegt. Seine Stelle wird Frau
Studienrätin Ma hilde Drees aus Hannover einnehmen. Frau Drees
iſt demokratiſche Provinzial Landtagsabgeordnete für Hannover und
ſeit langem in der Frauenbewegung führend tätig. Sie wird an der
Seite der Frau Dönhoff in der Fraktion wirken.

Der engliſch- amerikaniſche Vertrag über den Alkoholſchmggel in
den amerikaniſchen Gewäſſern iſt geſtern unterzeichnet worden.

e

Die Führer der mexikaniſchen Aufſtändiſchen haben beſchloſſen
die Blockade von Tampico aufzuheben Von amerikaniſcher Seite
iſt an die Regierung Obregon weiteres Kriegsmaterial geliefert
worden.

Wie die römiſchen Blätter melden, werden die italieniſchen Wahlen
zur Kammer am 6. April ſtattfinden.

Die griechiſche Nationalverſammlung hat den Abgeordneten Rakti
van, der zur liberalen Partei gehört, mit 212 Stimmen zum Präſi
denten gewählt.

e

Der Preußiſche Stagtsrat trat am Dienstag nachmittag unter
Vorſitz des zweiten Präſidenten Gräf Frankfurt zu ſeiner erſten
Sitzung im neuen Jahre zuſammen und nahm die Wahl des Prä
ſidiums vor. Für den Präſidentenſtuhl erhielten Stimmen
Dr. Menauer 47, Hallensleben 22. Dr. Adenauer iſt ſomit wieder
gewählt Zum erſten ſtellvertretenden Präſidenten wurde wieder
gewählt Gräf Frankfurt mit 47 Stimmen, während auf Hallensleben
22 Slimmen fielen. Zum weiten ſtellvertretenden Präſidenten wurde
Hallensleben gewählt. Die Schriftführer wurden durch Zuruf wieder
gewählt. Alle nahmen die Wahl an.

e

Die deutſcheamerikaniſche Wochenſchrift „Die neue Zeit“ bringt
ſoeben in ihrem von breitem Trauerrand umrahmten Januarheft die
Nachricht bon dem Ableben ihres Gründers und Schriftleiters
Dr. Michael Singer. Ein Schlaganfall machte dem Leben des
h jährigen ein Ende Mit unermüdlichem Eifer hat Dr. Singer in
den ketten Jahren daran gearbeitet, die durch den Weltkrieg zer-
riſſenen Fäden zwiſchen Amerika und Deutſchland neu zu knüpfen und
das Lügengewebe zu zerreißen, das unſere Feinde auch über das
amerikaniſche Volk gebreitet haben.

Geh. Kommerzienrat Carl Craemer in Sonneberg
S.M. iſt am Sonngabend, wenige Tage nach Vollendung ſeines
80. Lebensjahres, verſchieden. Carl Craemer, aus einer alten demo-
kratiſchen Familie ſtammend, hat Zeit ſeines Lebens für die freiſinnige
und demokratiſche Sache gekämpft und beſonders auch als Meiningſcher
Kandtagsabgeordneter ſeine Arbeit dem Wohle des Volkes gewidmet.

e e eJahr, der einen umfaſſenden UÜberblick über die rege Vereinstätigkeit
gab. Es folgte der Kaſſenbericht durch den Schatzmeiſter, Bankier
Sch war z. Die ſehr ſtark beſuchte Verſammlung ſprach unter Aus
druck ihres Dankes die beantragte Entlaſtung für Geſchäftsleitung und
Kaſſenverwaltung aus. Als Jahresmindeſtbeitrag wurden 12 X feſt
geſeßt. Bei der Wahl des geſchäftsſührenden Vorſtandes mußte den
wiederholten Anträgen des bisherigen 1. und 2. Vorſitzenden, ſie en
anderweiliger Uberbürdung zu entlaſten, ſtattgegeben werden. In den
geſchafts führenden Vorſtand wurden gewählt Oberingen. Minner,
Sludienrat Ho s Bankier Schwarz, Stadtrat Balke, Profeſſor

Dr. v. Drigalski, Stadtrat Georg, e n Renker,Lehrer Plönnigs, Sludienrat Habe und Frau Juſtizrat Benne
w i tz. Außerdem gehören dem Vorſtande die Abgeordneten an. Dem
bisherigen 1. Vorſihenden dankte die Verſammlung unter dem lebhaften
Ausdruck des Bedauerns darüber, ihn von dieſem Poſten ſcheiden zu
ſehen, für ſeine Zjährige, den Verein fördernde Tätigkeit. Dr. Schreiber
ſelbſt übergab mit herzlichen Dankesworten an alle Parteifreunde für
die bisherige Mitarbeit und mit einem zundenden Hinweis auf Auf
gaben und Ziele der Demokratie, dem die Verſammlung durch lebhaften
Beifall e die Leitung ſeinem Nachfolger. Reichstagsabg.
Delius hielt hierauf einen Vortrag über die gegenwärtige poli
iſche Lage. Jn eingehender Schilderung der Stellungnahme der
Demokratiſchen Partei zu den Volk und Vaterland bewegenden Fragen,
führte der Vortragende den Verſammelten die Notwendigkeit des Wir
kens und der Erſtarkung des demokratiſchen Gedankens ſowohl in der
Leilung der politiſchen Betätigung als auch
kungsarbeit unſeres Stagtsweſens vor Augen. Auch in den ſchwierig
ſlen Lagen unſeres Vaterlandes habe die Partei ſtets in treuer Pflicht-
erfüllung an ührender Slelle geſtanden. Sie werde auch in Zukunft
in gleicher Arbeitsfreudigkeit für das Wohl der Geſamtheit eintreten
und ihrer vornehmſten Aufgabe, dem Ausgleich widerſtreitender Ex
treme zu dienen, gerecht werden.

Die Verſammlung dankte dem Vortragenden durch reichen Beifall.
Einen längeren Raum der Beratungen nahm die orbereitung der
Kandidatenliſten für die Reichstags und Landtagswahlen ein. Dem
in nächſter Zeit einzuberufenden Bezirksparteitage werden die bis
herigen Spihenkandidaten mit einer weiteren Anzahl hieſiger und aus
wärtiger Parteifreunde und Parteifreundinnen vorgeſchlagen werden.
Zum Schluß verbreitete Abg. Dr. Schreiber ſich eingehend über das
bisher geltende Liſtenwahlver fahren. Die Verſammlung nahm
einſtimmig nachſtehende Entſchließung an:

„Der Verein der Deutſchen Demokratiſchen Partei in Halle
unterſtüht auf das lebhafteſte die Anregung der ſüddeutſchen Partei
freunde auf ſchleunige Beſeitigung des Liſtenwahlverfahrens, durch
das die Abgeordneten nicht mehr unmittelbar gewählt ſondern von
den Parteiorganiſationen ernannt werden. Er begrüßt die Nach
richt, daß noch vor den nächſten Reichstagswahlen das Liſtenwahl-
verfahren unter voller Aufrechterhaltung des Verhältniswahlſyſtems
beſeitigt und die viel zu großen Wahlbezirke in kleine Einzelwahl
kreiſe geteilt werden ſollen. Er erwartet, daß die demokratiſche
Reichstagsfraktion die Erreichung dieſes Zieles tatkräftig fördert
und dabei die Kürzung der Reichsliſte auf höchſtens 5 Mandate

erſtrebt. A. K.Außenpolltiſche Aberſicht.

Der Freizonenſtreit
zwiſchen Frankreich und der Schweiz

Paris, 24. Jan. ((WTB.) Die vom Außenminiſterinm dem
ſchweigeriſchen Geſandten in Paris zugeſtellte Antwort der franzö
ſiſchen Regierung in der Freizonenſrage legt der ſchweizeriſchen Regie
rung nochmals nahe, die diplomatiſchen Verhandlungen wieder auf
zunehmen Jm Einklang mit den von Berlin ausgeſprochenen
Wünſchen nach einer ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung iſt ein Kompro
mißvorſchlag zuſtande gekommen, der eine ſolche vorſieht.

Die Franzößerung ElſaßLothringens.
Paris, 23. Jan. (WTB.) Die Kammer hat heute Geſetz

entwürfe angenommen, die die franzöſiſche Zivilgeſetzgebung und die
franzöſiſche Sozialgeſehe auf ElſaßLothringen ausdehnen,

Slimme gegen den geplanten Abbau der höheren Schulen.

in der inneren Verwal

Der unfähige Völkerbund.
Kopenhagen 28. Jan (Priv. Telegr. Jn beiden Kammern

der n Volksvertretung wurde der Antrag eingebracht, der
Reichstag ſolle den Austritt Schwedens aus dem Völkerbund be
ſchließen Jn ne h des Antrages e es, der Völkerbund habe ſeine vollſtändige Unfähigkeit zur Verwirklichung pe
Pläne bewieſen.

Keine Rede Poincarés in Gedan.
Paris, 23. Jan. (Priv.-Telegr.) Poincars läßt mitteilen daß

er bei der Einweihung des Kriegerdenkmals in Sedan die angekündigte
Rede nicht halten könne. Die Verhältniſſe machten es ihm unmöglich
Paris zu verlaſſen. Dieſe offiziöſe Meldung wirkt ſonderbar, da die
Feier in Sedan erſt am 10. Februar ſtatfinden ſoll, ſo daß Poincars
noch drei Wochen Zeit hätte, um die Verhältniſſe zu ändern. der
hat er die Hoffnung aufgegeben

OHeutſchland.
9ie Einberufung des Reichstags

die für die erſten Februartage in Ausſicht genommen war, wird ver
mittlich infolge des Eintreffens des internationalen Unterſüchungsaus
ſchuſſes noch verſchoben werden müſſen denn die Miniſter werden durch
die Ausſchußverhandlungen gerade genügend beſchä tigt ſein. Jn
zwiſchen verſammelt ſich aber der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags,
der für das Plenum ſomit Erſatz bieten muß. Ubrigens hat auch keine

artei bisher den ſofortigen Zuſammentritt der Vollverſammlung gePerert
Miniſter Herrmann aus der Haft entlaſſen

Exfurt, 24. Jan. (WTB.) Die Verteidiger des Miniſters
Herrmann beaäntragten geſtern e Entlaſſung. Der Unterſuchungs
richter hielt Verdunkelungsgefahr und Fluchtverdacht nicht mehr für
vorltegend. Der zuſtändige Stagtsanwalt ſtellte ſich auf denſelben
Standpunkt. Daraufhin wurde der Haftbefehl ohne Stellung einer
Kaution aufgehoben und der Miniſter Herrmann aus der Haft entlaſſen

General Haſſe ſtellt richtig
Berlin, 24. Jan. (WTB.) Die n e einzelner

tungen, daß der Befehlshaber in Thüringen d die Ernennung 3
Herrn Dr. Olbrich zum Generalintendanken in Weimar Einſpruch er
hoben habe, iſt nicht zutreffend. General Haſſe hat inhaltlich er
Frage überhaupt nicht Stellung genommen, ſondern ſich nur gegen ihre
plötzliche Erledigung ausgeſprochen, die die thüringiſche Regierung be
abſichtigte, während die Reichsregierung ſchon mit ihr über die Ein
ſchränkung ihrer Befugniſſe in Perſonalangelegenheiten verhandelte.
ren Ausſchuſſes, der auf Grund dieſer Verhandlungen eingeſetzt
worden iſt, iſt es jetzt, die Angelegenheit weiter zu bearbeiten.

Der HitlerProzeß nicht in München
München, 23. Jan. (Priv.-Telegr.) Gewiſſe Anzeichen und

Erfahrungen der allerlehten Zeit laſſen es ratſam erſcheinen, von einer
Verhandlung des Hochverratsprozeſſes Hitler Ludendorff in München
el noch Abſtand zu nehmen und aus Sicherheitsgründen einen Ver
handlungsort zu wählen, der leichter zu überwachen und zu ſichern iſt
als die Hanptſtadt. Dem Vernehmen nach iſt man auf die urſprüng
liche Abſicht zurückgekommen, den Hauptprozeß in dem oberbayeriſchen?
Städtchen Landsberg g. Lech zu verhandeln, in deſſen Gerichtsgefängnis
Hitler und eine Reihe ſeiner Mitangeklagten ſowie eine Anzahl im
Schutzhaſt genommener Parteigänger inhaftiert ſind.

das Verbot gegen die völkiſche Preſſe aufgehoben.
München, 23. Jan. (WTB.) Das Verbot der völkiſchen deut

ſchen Preſſe iſt vom Generalſtaatskommiſſar aufgehoben worden.
Has Landesepratsverfahren Fegen den vor einigen Tagen verhafteten
Schriſtleiter des früheren „Völkiſchen Beobachters“ Stolzing-Cerny,
iſt eingeſtellt worden und der Genannte aus der Haft entlaſſen

Ein Dollarfürſt in Verlin.
Berklin, 23. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung Der amerikaniſche Stahlkönig Charles Schwab iſt ſeit geſtern
mittag in Berlin und iſt heute vormittag von Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann zu einer Beſprechung empfangen worden.

vie Verliner Univerſßtüt gegen den Gchulabbau
Rektor und Senat der Friedrich- Wilhelm Univerſität zu Berlin

erheben in einem Schreiben an den Kultusminiſter
„Wenn

wir“, ſo heißt es in dem Schreiben, „im Augenblick die unſer mittel
bares n betreffenden Sorgen zurückſtellen, ſo erfüllt uns
mit um ſo lebhafterer Beunruhigung der geplante Abbau der höheren
Schulen. Werden dieſe in ihrer Leiſtungsfähigkeit geſchädigt, ſo wird
auch die Univerſität dadurch peinlich betroffen. Es iſt nur in ſehr
ſeltenen Fällen möglich, auf der Hochſchule Lücken befriedigend zu
füllen, die die Vorbildung verſchuldet hat. Eine Steigerung, nicht
eine Minderung der Schulleiſtungen ſcheint dringend geboten. Jmſolgenden wird dann gewarnt vor einer Erhöhung der Pfuchtſtunden

zahl, die er viel zu hoch ſei. Eine Mehrbelaſtung der Studien
räte würde ſie im Unterricht ſtumpf und zu lebendigem Fühlen mit
der Wiſſenſchaft unfähig“ machen. Die geplänte Erhöhung der Schüler
zahl der Klaſſen und die Verringerung der wöchentlichen Stunden
zahl gebe Anlaß zu ernſter Beſorgnis. Jn Berlin wenigſtens ſeien
die Klaſſen ſchon jeht viel zu viel. Gegen dieſe Maßnahmen und gegen
die Entlaſſung der Aſſeſſoren erheben Rektor und Senat „mit Nach
druck ihre warnende Stimme“ und bitten das Miniſterium, mit aller
Entſchiedenheit dafür einzutreten, daß keine falſche Sparſamkeit die
beſte Grundlage unſerer Zukunft verfallen laſſe“.

Merſeburg und Amgegend.

24. Januar.
Tagung des Provinziallandtages um 8. April.

Neuwahl des Landeshauptmanns.
Jn der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes der Provinz

Sachſen wurde beſchloſſen, den Provinziallandtag zum 8. April d. J.
zu einer Tagung nach Merſeburg einzuberufen.

Der Provinzialausſchuß nahm weiter vorläufig in Ausſicht, in
der nächſten Sitzung über eine
Nachtragsumlage an Provinzialſtenern für das Rechnungsjahr 1923
(5. Steuerquartal) zu beſchließen, falls bis dahin nicht eine Anderung
der finanziellen Verhältniſſe des Provinzialverbandes eingetreten iſt.
Weiterhin wurde gemäß 88 42 und 43 des Preußiſchen Ausführungs
geſetzes zum Finanzausgleichsgeſetz vom 30 Oktober 1923 beſchloſſen,
daß die auf Grund der Geſetze vom 3. Juni 1922 und 5. Juli 1928
für die Rechnungsjahre 1921, 1922 und 1928 vorgenommenen vor
läufigen Verteilungen des Fehlbedarfs der Provinz (Povinzialabgabe)

als endgültige gelten.
Weiterhin beſchäftigte ſich der Provinzialausſchuß eingehend mit

den ſeitens der Verwaltung in Ausſicht genommenen Beamten
abbaumaßnahmen. Es wurde zwecks näherer Prüfung eine
aus Provinzialausſchußmitgliedern zuſammengeſetzte Kommiſſion ein
geſetzt, die in erſter Linie zu prüfen hat, ob und welche der bisher
wahrgenommenen Dienſtgeſchäfte eine Einſchränkung erfahren können
und ſodann feſtzuſtellen, in welchem Ausmaße ein Abbau von Be
amten und Angeſtellten vorzunehmen iſt.

Für den Beirat der Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebenenfürſorge wurde als Mitglied Direktor Rollert
aus Erfurt und als Stellvertreter Oberbürgermeiſter Weber aus
Halberſtadt gewählt.

Die diesjährige Tagung des Provinziallandtags wird u. a.
auch die

Neuwahl des Landeshauptmanns
bringen. Der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes teilte geſtern das
Schreiben des Reichsverkehrsminiſters mit, in dem er nun auch
formell ſeinen Rücktritt ausſpricht.

über die Kandidatenſrage haben die Parteien bisher noch nichts
verlauten laſſen, doch iſt anzunehmen, daß ſowohl die Linke, wie die



mittel abgelehntFener gelehnt haben, ſo haben

Nr. 29. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 24. Jannar 1921 Sekte
Rechte eine prominente Perſönlichkeit zur Wahl ſtellen wird. Bei
den Mehrheitsverhältniſſen des Landtags wird die Mitte entſcheiden,
d. h. die demokratiſche und die Zentrumsfraktion.

Vom Standpunkt einer ausgleichenden und auch fortſchrittlichen
Politik wäre es zu begrüßen wenn ein Mann die Leitung der Provinz
übernähme, dem das Bekenntnis zum jetzigen Staate weder Sache
des Kompromiſſes noch der Konjunktur, ſondern der Uberzeugung iſt
und der dieſer Geſichtspunkt iſt nicht minder wichtig ſachliche
Fähigkeiten bereits bewies.

r

Rüchgang der Reichsinderziffer um 2,7 Prozent.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten beläuft ſich

nach Feſtſtellung des Statiſtiſchen Reichsamtes für Montag den
21. Januar auf das 1008 Billionenfache der Vorkriegszeit (gegenüber
der Vorwoche II Billionen). Es iſt demnach eine Abnahme von
2,7 v. H. zu verzeichnen

Merſeburg im Schnee. Eine neue Serie An anrzrten unſerer
Stadt hat der Verlag Paul SchulhecSohn, erſeburg, der auf
dieſem Gebiet wiederholt mit empfehlenswerten Neuheiten hervorge
treten iſt, herausgebracht: Merſeburg im Schnee. Die Aufnahmen
ſtellen die oft im Bilde feſtgehaltenen Blicke auf Schloß und Waterloo
Brücke, Schloßhof, Neumarkt, Altes Rathaus und Markt dar, doch
t der weiße Mantel, mit dem die Natur alles überdeckt hat, den

e einen eigenen Reiz. Die Liebhaber von Anſichtskarten ſeien
auf t neue Erzeugnis Anſichtskarten beſonders aufmerkſam
gemacht.v Vom en n Ortstarif. Vom Gewerkſchaftsbund der Ange

Ilten (G. D. A. wird geſchrieben: Die Januar Gehaltsverhand
lungen für die kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten des halli
ſchen Ortstarifes ſind zum Abſchluß gekommen. Es wurden Gehälter
erzielt, die faſt hen e Verdoppelung der für die zweite De
Zemberhälfte gezahlten Sähe darſtellen. Das neue Abkommen ſteht
in ſeiner Altersſtaffelung eine Veränderung inſofern vor, als nicht
wie früher für jedes Jahr ein beſonderer Gehaltsſatz vorgeſehen iſt,
ſondern daß für je drei Jahre nur eine Gehaltsſumme feſtgeſeht
wurde. Auszahlungstage ſind der 15. und 31. des Monats Das

Hausſtandsgeld beträgt 10 das n a ein Kind 5 Beiweiblichen Angeſtellten iſt wie bisher ein Abſchlag bis zu 10 Prozent
geſtattet. Dieſes Abkommen iſt von beiden Parteien angenommen
und hat Gültigkeit bis 29. Februar d. J.

Wertbeſtändiges Stadtnotgeld. Wie uns der Magiſtrat nach
Einholung einer amklichen Auskunft beim hieſigen Poſtamt mitteilt,
kann auch das Zeitungsbezugsgeld mit hieſigem wertbe tändigen Not
e bezahlt werden. Wenn einige Briefträger nach den u
lungen kann es ſich nur um Ausnahmen handeln dieſe Zahlungs

ſie gegen ausdrückliche Anweiſung ge

Der Stenographenverein e ren hielt am Dienstag
abend im Vereinsheim „Bergſchlößchen“ ſeine ſehr gut beſuchte Jahres
Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende gab eingangs einen um
faſſenden Tätigkeitsbericht des Vereins im vergangenen Jahre. Mit
glieder konnten erfolgreich an Wettſchreiben, beſonders anläßlich des
Bezirks- ſowie des Bundestages teilnehmen. Letzthin legten vor der
Handelskammer in Halle die Geſchäftsſtenographenprüfung in der Ge-
ſchwindigkeit pon 150 Silben die Mitglieder Elli Arnold und Marg.

öbe ab. Jn Anfängerkurſen wurden im vergangenen Jahre 245
Perſonen unterrichtet. Die Vorſtandswahl ergab im großen und
ganzen Wiederwahl. Neun beſeht wurde das Amt des zweiten Vor
n durch R. Wolf. An den beendeten jetzt laufenden An
e wird ſich ein Wiederholungs- und Fortbildungslehrgang

anſchließen.
Ein dreiſter Diebſtahlsverſuch wurde in der N t vom Dienstai e auſe an der Weißen gant verübt. De

buben aus dem Hauſe und mit
ihren Handwagen verſchwunden. net die Hausbewohner alarmiert

unerkannt entkommen.

Preisermäßigung für das Brot. Die hieſigen Bäckermeiſter
Se ſeit geſtern den Brokpreis von 60 H. auf 559 herabgeſetzt.

ine W Kunde für unſere Hausfrauem!
tllenkörung. Am 21. Dezember 1923 iſt der Zuchtſtier des

Landwirts Otto Diltrich in Merſeburg, 128 Jahre alt, ſchwarzbunt,
Oſtfrieſe, in Klaſſe II bis zur Herbſtkörung 1924 angekört worden.

Die Volksſpeiſung
hat nunmehr in unſerer Stadt am Montag begonnen. Da die Mittel
der Volksſpeiſung nicht allzu groß ſind, hat eine genaue Auswahl der
Bedürftigen ſtattfinden müſſen, die in drei Gruppen eingeteilt worden
ſind. Die Armſten erhalten das Eſſen koſtenlos, eine zweite Gruppe
erhält das Eſſen je Portion für 10 Pfennig und die dritte Gruppe für
25 Pfennige. Begonnen hat die Speiſung mit 40 Teilnehmern. Die
Zahl ſteigert ſich täglich ſo ſehr, daß für Sonnabend mit etwa 200
Portionen gerechnet wird.

Um noch größeren Anforderungen gerecht werden zu können, wird
die Bitte an die Einwohnerſchaft gerichtet, im Geben nicht nachzulaſſen,
ſondern durch weitere Spenden an Geld und Naturalien das groß
zügige Werk der Nächſtenliebe zu unterſtützen.

Exploſion im Leungawerk!

2 Tote, 10 Schwerverletzte.
Heute vormittag gegen 2410 Uhr ſchreckte die Einwohner der Stadt

eine weithin hörbare Detonation. Auf dem Leunawerk war eine Ex
Ploſton eingetreten. der leider auch Menſchenleben zum Opfer ſielen,
Kurz darauf kurſterten bereits wilde Gerüchte in der Stadt.

Auf unſere Bitte erhalten wir von der Werksleitung folgenden
enti Bericht:e vormittag explodierte im Ammoniakwerk Merſeburg ein

Hochdruckbehälter.

Zwei Menſchenleben ſind zu beklagen.
Etwa zehn Perſonen wurden erheblich eine Anzahl leicht verletzt.

Eine Vitte an die Einwohner der 6tadt.
Es ſind wiederholt unbefugte Eingriffe in die Schalt

käſten der fich automatiſch ein und ausſchaltenden elektriſchen
Straßendbeleuchtung vorgenommen und hierbei Sicherungen und
andere Teile entfernt, die Uhren verſtellt u. a. m., ſodaß die betreffen
den Lampen anſtatt in der Nacht, am Tage oder überhaupt nicht
brannten. Es liegt im öffentlichen Jntereſſe, wenn Entdeckungen
ſolcher Unregelmäßigkeiten ſofort dem Elektrizitätswerk (Tel. 68)
gemeldet werden; es kann dann nicht vorkommen, daß die Meldung des
Einſenders durch die geſtrige Zeitung über Unregelmäßigkeit an der
Lampe in der Meuſchauer Straße erſt 86 Stunden nach ſeiner Feſt
ſtellung indirekt beim Elektrizitätswerk bekannt wird, wo ſie durch
Kontrolle bereits ſeit 24 Stunden behoben war. Wir ſind für jede
Meldung dankbar.

Nachdem die Nachthelligkeit zurzeit im Nachlaſſen begriffen iſt,
wird die bis jetzt abgeſchaltet geweſene Abendbeleuchtung in den
nächſten Tagen wieder aufgenommen

Die Werke- Verwaltung

Arzte und Krankenkaſſen
Der Verband der Arzte Deutſch!ands teilt mit:
Die vom Reichsarbeitsminiſterium angekündigte geſetzliche Neu

regelung der Krankenverſicherung auf dem Lande iſt nicht, wie die

Arzteſchaft befürchten mußte, ohne Mitwirkung der ärztlichen Orga
niſation erfolgt. Der Entwurf iſt vielmehr der geſetzlichen Vertretung
der Arzte und Krankenkaſſen, dem Reichsausſchuß am 17. Januar
1924 zur Kenntnis gebracht worden. Gegen Einzelheiten der Ver
ordnung haben die ärztlichen Vertreter Bedenken erhoben mit Rückſicht
darauf aber, daß die Regierung von einer Ausſchaltung des Reichs
ausſchuſſes Abſtand genommen hat, die Aufhebung des ver
tragloſen Zuſtandes zugeſagt. Die kaſſenärztlichen Vereine werden den Krankenkaſſen mitteilen, daß ihre e h auf
Grund des vom Reichsarbeitsminiſterium vertretenen Rechtsſtand-
punktes bereit ſind, die ärztliche Tätigkeit nach Maßgabe der Beſtim
mungen der alten Verträge wieder aufzunehmen. Die Krankenkaſſen
ſind nunmehr nach der am 17 Januar erneut vertretenen Rechts
auffaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums verpflichtet, allen bisher bei
ihnen zugelaſſenen Arzten ihre Dienſte nach den früheren Vertrags
edingungen zu vergüten, bis en die Arbeit des Reichsausſchuſſes

neue Verträge zuſtande gekommen ſind. Sollten ſich einzelne Kaſſen
vorſtände weigern, der Wiederaufnahme der früheren Beziehungen zu
uſtimmen, ſo handeln ſie den geſetzlichen Beſtimmungen und den

eiſungen des Reichsarbeits miniſteriums entgegen, hintertreiben die
Beendigung des Kampfes und vereiteln die von der Arzteſchaft an
geſtrebte Zuſammenarbeit im Reichsausſchuß. Entſtehen aus einer
etwaigen ablehnenden Haltung einzelner Kaſſen neue örtliche Kämpfe,
ſo trägen die Krankenkaſſen die Verantwortung für die den Ver
ſicherten daraus entſtehenden Folgen. (WTB.)
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Weiße Wand.
Union- Theater. Das neue Programm bringt zwei Großfilme
„Nemeſis“, ein ſechsaktiger Prunkfilm mit wunderbaren ge

ſellſchaftlichem und landſchaftlichem Milieu, behandelt das Schickſal
einer Frau, die nicht Mutter werden wollte.
läßt auf ihrem Landgut bei Florenz die antike Geſtalt der Göttin der
Vergeltung „Nemeſis“ ausgraben, unbekümmert um den Aberglauben,
daß ſich an die Hebung der Statue ſchweres Unheil knüpfe. Seit
dem Tage ſchwebt ein unſeliges Verhängnis über dem Hauſe der
Fürſtin, die nach Abberufung ihres Geliebten zu ſeinem Regiment
in Afrika das Zeugnis ihrer Mutterſchaft auf einem Spazierritt ver
nichtet. Trotz ihres Verſuches, die Tat vor dem Heimkehrenden zu
verbergen lüftet ſich der Schleier, der über dem Geheimnis liegt.
Ehe er die volle Wahrheit erfährt findet ihr Leben einen jähen Ab-
ſchluß an dem Tage, als die unheilkündende, Statue in ihrem Palaſt
aufgeſtellt wird. An n Stelle ſteht die Abenteuerſenſation
„Die ſchwarze Hand“, eine äußerſt ſpannende Handlung mit
humoriſtiſchen Einſchlag Auf der Bühne tanzt die 10 jährige
Hertha Dorotheg Nemſon von der Ballettſchule der Berliner Staats
oper, die mit ihren entzückenden Tanzleiſtungen überall ſtürmiſchen
Beifall erntete.

c

Keine Verbeſſerung der Zugwerbindung

Merſeburg Lauchſtädt 6chafſtädt.
Erneute Prüfung für den Sommerverkehr.

Der Magiſtrat in Lauchſtädt hatte ſich wegen Verbeſſe-
rung der Zugverbindungen an den Reichstagsabgeordneten
Delius gewandt. Dieſer war im Miniſterium dafür eingetreten, daß
eine genaite Nachprüfung der einſchränkenden Maßnahmen zu erfolgen
habe. Der Reichsverkehrsminiſter ſchreibt jetzt, daß der Zugverkehr auf
der Strecke Merſeburg Lauchſtädt Schafſtädt deshalb Sonntags ein

geſtellt ſet, weil e
die Selbſtkoſten für den Sonntagsdienſt nicht aufzubringen

waren. Den Ausgaben von etwa 200 Goldmark ſtanden nur etwa 40
Goldmark Einnahme gegenüber. Die Poſtſendungen erhalte Lauchſtädt
Sonnabends 6,35 Uhr abends, ſo daß die Austragung der Sonnabend
poſt am Sonnkag früh erfolgen kann. Das Reichsverkehrsminiſterium
ſei aber bereit, vor Beginn des Sommerfahrplanes erneut zu
prüfen, ob und in welchem Umfange der Sonntagsverkehr auf der
Strecke Merſeburg-Schafſtädt, der im So m m er unverhältnismäßig
ſtark ſei wieder eingeführt werden könne.

Gparkaſſen und kleine PapiermarßGuthaben.
Unter Bezugnahme auf den Bericht über die Jahreshauptverſamm

lung des Vereins u Feuerbeſtattung geht uns vom Vorſtand der
Kreisſparkaſſe die Abſchrift einer Erwiderung an den Verein zu.
die aufgeworfene Frage auch über den ar hinaus große Bedeu
tung hat, geben wir den Hauptinhalt des Schreibens der Kreisſparkaſſe
zur Aufklärung wieder:

„Jhr Guthaben bei uns in laufender Rechnung per 31. Dezember
1923 beträgt etwa 195 000 000 das iſt, ſo ſchmerzlich das auch uns
berührt nach dem heutigen Werte unſerer Mark noch nicht einmal der

ufzi ſte Teil eines Pfennigs. Aber auch eingezahlt iſt dieſer Betrag
chon derart entwertet, daß von einem Vermögen wegt die Rede
ein kann, denn 137 000 060 die am 15. Oktober 1923 eingeliefert
ind hatten ſeinerzeit bei einem Dollarſtande von mehr als 3,7 Mil
liarden ſchon nur einen Wert von etwa 15 N und die am 23. November
1923 eingezahlten 50 000 000 hatten ſeinerzeit bei einem Dollarſtand
von 4,2 Billionen en nur den Wert eines zweihundertſtel Pfennigs.
Dafür, daß es in Wirklichkeit ſo und nicht anders ausſieht, und für die
furchtbare alles vernichtende Geldentwertung kann aber keinem Geld
inſtitut, am allerwenigſten einer Sparkaſſe, irgendein Verſchulden bei
gemeſſen werden, da gerade wir am allerſchwerſten unter dieſen Ver
hältniſſen zu leiden haben. Die allerdings nicht unberechtigten und
nicht wieder gutzumachenden Mängel unſerer bisherigen Finanzwirt
en einsig und allein darauf zurückzuführen da unſere geſamte

eldwirtſchaft nicht rechtzeitig auf wertbeſtändige Grundlage umgeſtellt
worden iſt. Kein Geldinſtitut war in der Lage und befugt, die ihm an

vertrauten Gelder ohne ausdrückliches Verlangen der Kundſchaft wegen
s damit verbundenen unbegrengten Riſikos wertbeſtändig anzulegen,

wenn es ſich nicht der Gefahr gar nicht auszudenkender Verluſte, unter
Umſtänden m gerichtlicher Verfolgung ausſetzen wollte Dagegen
hat alſo auch der Verein für Feuerbeſtatiung, der über irgendwel Mittel verfügte, Gelegenheit gehabt, ſeine Gelder wert beſtändig

(in Waren Und wertbeſtändigen Anleihen) wegen der von keinem vor
auszuſehenden Verhältniſſe ſelbſtverſtändlich immer mit einem gewiſſen
Riſiko anzulegen. Hiervon iſt auch ſehr viel Gebrauch gemacht wor
den, zumal die Kreisſparkaſſe Merſeburg ihrer Kundſchaft troßdem es
den Intereſſen der Sparkaſſe widerſprach, jederzeit auf Wunſch mit
dieſem Rate natürlich ohne Verbindlichkett zur Seite geſtanden hat.

Schließlich möchten wir noch bemerken, daß die Kreisſparkaſſe ledig
lich im Intereſſe ihrer Kundſchaft im Gegenſatz zu faſt allen anderen
Geldinſtikuten nicht dazu übergegangen iſt, die kleinen Guthaben ohne
weiteres zu ſtreichen, ſondern nach wie vor auch die kleinſten Guthaben
zurückzahlt oder ſpäteren Einzahlungen anrechnet.

Tageskalender.
Donnerstag, 24. Jannar

Verein der Vogtländer: Vereinsabend im „Tivolt“. Beginn des
Bochblerfeſtes im Cafe von Beths Geſellſchaſtehaus.

Täglich:
Humoriſtiſche Konzerte iener Schrammeltrio) in Beths Geſellſchaftshaus. Salat in der „Hoffiſcherei“.

Ven-Röſſen und Zweclverbands Gemeinden
Leuna, 24. Jan. Wie aus dem Anzeigenteil unſerer heutigen

Ausgabe erſichtlich iſt, werden nur noch kurze Zeit Anmeldungen zu
einem Lehrkurſes für Mandolinen, Lauten, Gitarren und
rn er Unterricht in dem Unterrichtslokal Gaſthaus zum heitern
Blick, Leung, entgegengenommen. Auch Nichtbeſitzern von Jnſtrumenten
iſt, da die Firma Jnſtrumente leihweiſe abgibt, Gelegenheit zum Lernen
geboten.

Nen Röſſen, 24. Jan. Am Freitag findet im Gärtnereiſaal
die Gründungsver ammlung des e StolzeSchrey
Neu-Röſſen ſtatt. Vor derſelben hält der orſitzende des Saale Be
zirks im Stenographenbunde Sachſen Anhalt (Shſtem StolzeSchrey),
Handelskammerbürovorſteher Stordeur Halle einen Vortrag über
die kulturelle und wirtſchaftliche Bedeutung der Kurzſchrift. (Siehe
Anzeige.

Die Fürſtin de Roannez,

das alte

Wetterwarte.
V. W. am 25. a Strenger Froſt, trocken. 28.

(Sonnabend): Ziemlich ſtrenger Froſt, meiſt trocken

An die Rühen bauenden Landwirte. n
Durch die Tagespreſſe gingen kürzlich Nachrichten über Meinungs

verſchiedenheiten in der Mitteldeutſchen RohzuckerJnduſtrie, die ſpäter
noch durch beſondere Annoncen in den verſchiedenſten in be in die
weitere Offentlichkeit kamen. Die Angriffe richteten ſich im beſonderen
gegen den Konzern Halle-Roſitz- Holland. Die Lan wirtſchaft wurde
gewarnt, mit den Rohzuckerfabriken dieſes Konzerns Rübenanbau
verträge abzuſchließen und wurde auf die angeblich vorteilhafteren Be
dingungen der Mitteldeutſchen Weißzuckerfabriken und einiger weniger
mitunterzeichneter Rohzuckerfabriken hingewieſen. Es ſei an dieſer
Stelle noch beſonders hervorgehoben, daß faſt nur Weißzuckerfabriken
ſich an der Konzernbildung in Mitteldeutſchland nicht bekeiligten. Es
dürfte wenig Zweck haben, in dieſem Augenblick hierüber zu pole
miſieren. Etzken Endes kann nur der Erſolg am Schluſſe eines jeden
Geſchäftsjahres zeigen, ob ſich der Landwirt bei dem Konzern Halle
Roſitz- Holland oder bei den außenſtehenden Fabriken beſſer geſtanden
hat. Für das vergangene Jahr iſt der Beweis erbracht, daß in keiner
Roh- und Weißzuckerfabrik ähnliche Erträge, in Goldmark gerechnet,
für den Rüben bauenden Landwirt herausgewirtſchaftet ſind, als in
den Konzernfabriken des Konzerns Halle Roſitz-Holland, die zum
großen Teile mehr als das Doppelte für ihre Rüben erzielen konnken,
als die r Roh- und Weißzuckerfabriken. Daß dieſe Erkennknis
auch in der Rüben bauenden Landwirtſchaft mehr und mehr Eingang
gefunden hat, geht daraus hervor, daß ſich die Zahl der dem Konzern
Halle-Roſitz Holland angeſchloſſenen Fabriken in den letzten Monaten
bereits von 31 auf 51 erhöht hat und dauernd im Steigen begriffen iſt.
Die Abſicht der in dem Konzern Halle-Roſitz- Holland vereinigten
Rohzuckerfabriken iſt nicht eine „Vertruſtung“ der deutſchen Zucker
indirſtrie, ſondern das Suchen nach der vorteilhafteſten Arbeits-
methode. Dabei ſoll der erzielte Gewinn reſtlos dem Rüben bauen
den Landwirt zugute kommen. Zum Schluſſe ſei noch darauf hinge
wieſen, daß durch die rationelle Arbeitsmethode auch eine Verbilligung
des Zuckers eintreten muß, die wiederum den Konſumenten zugute

kommt. Dr. T.Bermiſchte Nachrichten.
Gemäldediebſtahl in Hamburg.

Für 100 000 Gold mark Gemälde erbeuteten Einbrecher
nachts in einer Kunſthandlung in Hamburg. Es handelt ſich um nicht
weniger als 36 Bilder von Schildknecht, Ricknagel, Hildebrand,
Plättner-Ury, v. Höfflin, Peterſen-Angeln, Dr. Thomaſſen, Schmidt
u. a. Man vermutet, daß die Verbrecher auch in Berlin verſuchen
werden, Beuteſtücke zu verkaufen. Für ihre Ergreifung und die
Wiederbeſchaffung der geſtohlenen Gemälde ſind zehn Prozent ihres
Wertes als Belohnung ausgeſetzt.

Der Wieberaunfban von 9pern.
Mit bemerkenswerter Energie iſt der Wiederaufban von 9.

jetzt ſoweit geführt worden, daß die neue Stadt nicht mehr weit hinter
der alten zurückbleibt. Obwohl an alle Häuſer r ert oder ſehr
ſtark beſchädigt waren, alle öffentlichen Einrich nungen vernichtet
waren, und ſelbſt das Straßennetz in Trümmern unkenmlich geworden
war, hatte man ſich entſchloſſen, keine neue Stadt zu bauen, ſondern

rn wiederherzuſtellen. Die bedeutendſten Bauten aus der
mittelalterlichen Blüte der Stadt wurden wieder aufgerichtet, nur über
ihr Hauptſtück, die Tuchhalle mit dem machtvollen Belfrid und dem
zierlichen Rathausanban, iſt nichts endgültiges beſtimmt. Auch bei den

neugeſchaffenen Häuſern verſuchte man ſich mit Anſchluß an die all
flandriſche Art. Vor dem Krieg hatte Ypern 17 000 bis 18 000 Ein
wohner. Ende 1918 war es völlig verlaſſen, zurzeit hat es mehr als
13 000 Einwohner.

Schwierigkeiten für die Polarexpedition der N. S. J.
Bekanntlich hat der amerikaniſche Marine Staatsſekretär 3

erklärt, Amerika werde es nicht zulaſſen, daß der zwiſchen h
und Kanada vermutete Kontingent t irgendeine amerikani
Expedition ausgeforſcht und durch einen fremden Staat in Beſitz
genommen werde. Um einen ſolchen Verſuch Amundſens durch
kreuzen, werde Amerika mit dem Luſtſchiff „Senando ah ſ ch on
im rühjahr dieſes Jahres eine Erforſchungs-erpedition entſenden, die, großzügig organiſiert, Amundſen zubor
kommen werde. e neueſten eldungen aus Waſhington haben
ſich dieſen Plänen Denbys unerwartete Schwierigkeiten entgegen
geſtellt. Die Kataſtrophe des Luftſchiffes „Dixmuiden“ und die dra
matiſche Sturmfahrt der „Shenandoah“ haben auf dieſe Pläne einen
vernichtenden Einfluß ausgeübt. Die Mannſchaft der „Shenandoah“
weigert ſich bis auf vier Mann, die Expedition mitzumachen. Eine
große Anzahl von Parlamentsmitgliedern bekämpft das Unternehmen
aufs ſchärfſte, ſo daß nunmehr der Kongreß über das Schickſal zu
entſcheiden haben wird.

Hilfsaktion für die geiſtigen Berufe.
Jn Bervlin, in der Wohnung des Hofrats Hartmann vom

Paplerkonzern, fand am Sonntag eine Sitzung ſtatt, in der die Frage
zur Erörterung ſtand, wie den notleidenden Angehörigen geiſtiger Be
rufe am beſten zu helfen ſei. Hofrat Hartmann machte einen Vor
ſchlag wonach zunächſt für drei Monate 1500 Perſonen, die dem Arzte
und Anwaltsſtande, ferner den Schriſtſtellern, den bildenden Künſten
und den Muſikern angehören, vor Hunger geſchützt werden ſollen.
teht auf dem Standpunkte, daß es gerade die geiſtigen Berufe
ind, die den Eckpfeiler der deutſchen Wirtſchaft bilden. Dieſen geiſtigen
erufen möchte er die Sorgen, ſoweit als möglich, nehmen. Das ſei

heute die Pflicht der Jnduſtrie. z
Jm Eiſe ſteckengeblieben. Ein Paſſagierdampfer der Atlantis-

Linie mit ungefähr 75 Perſonen an Bord, iſt in der Nähe der Magel
haens-Straße im Eiſe ſteckengeblieben.

18 Franen erfroren. über die Vereinigten Staaten iſt eine un
gewöhnliche Kältewelle gekommen. Wie aus Gary (Jllinois) gemeldet
wird, ſind 18 Frauen, die ſich auf einer Schneeſchuhpartie befanden.
unterwegs liegengeblieben und erfroren

Tiere als Seismographen. Jn dem „Journal of comperat. Pſy
chology“ berichtet Hans v. Henting über das Verhalten von Tieren
bei Erdbeben. Hunde, Katzen, Schafe Kaninchen und Meerſchweinchen
haben eine Vorahnung von Erdbeben. Bekannt iſt das Verhalten der
Hunde vor dem Erdbeben von Meſſina. Die Seismographen hatten
noch keinerlei Alarmzeichen gegeben, da fingen die Hunde ſchon an,
Fämmerlich zu heulen, und ſo furchtbar, daß die Bewohner Meſſinas,
die eine Plötzlich ausgebrochene Hundeſeuche annahmen, zahlreiche
Hunde totſchlugen. Jn den Erdbebenſzenen Süd und Miltelamerikas
gelten auch die wilden Papageien als Erdbebenpropheten.

Vriefkaſten der Redaktion.
e Anfragen, die im Briefkaſten beantwortet werden ſollen, müſſen die

volle Namensunterſchrift tragen. Anonyme Anfragen bleiben unbeantwortet.
D. A. Wir haben Jhr hege einer genauen Nachprüfung

unterzogen und, da es ſich bei Jhrem Bäcker um einen Einzelfall zu
handeln ſcheint, von einer Veröffentlichung Abſtand genommen. Es
trifft zu, daß das erſte Mehl, das die Bäckermeiſter für dieſe Zwecke
e bekamen, ſchärfer ausgemahlen und daher dunkler war
Während die übrigen Bäckermeiſter ihr ſoziales Verſtändnis zeigten,
indem ſie das Mehl mit dem übrigen vermiſchten, hat anſcheinend Jhr
Lieferant es fertig gebracht, den Sack Mehl zurückzuſtellen und daraus
geſondertes Brot herzuſtellen. Da in Zukunft das für dieſen v
gelieferte Mehl genau ſo ausgemahlen wird, wie das ſonſt üblich ſt
dürfte eine Wiederholung nicht zu befürchten ſein. Das Brot auf
Brotmarken ſoll genau das gleiche ſein wie das übrige. Eine Zurück-
n der in Frage kommenden Kreiſe würde jedem ſozialen Emp
inden Hohn ſprechen und auch vom Wohlfahrtsamte aufs ſchärfſte

verurteilt werden.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Stegfried Berger für den polttiſchen Ter
Kunſt und Literatur Franz Gomm für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver

Kurt und Reklametellmiſchtes und Sport Rößner für den Anzeigen
ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Verkretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorſ, Laubacher Str, 55
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merfeburg.
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Künſtler der Heimak.
Muſſikdirektor Carl Schumann.

Ein Charakterbild aus Alt- Merſeburg.

Von Sup. Prof. Wilhelm Bithorn.
Als am 3. Mai 1877 der muſikaliſch hochbegabte, aber den

rungen des praktiſchen Lebens wenig gewachſene Domorganiſt Muſik
direktor Engel geſtorben war, richteten ſich bei der Umſchau nach einem
geeigneten Nachfplger die Blicke ſofort auf den Bürgerſchullehrer und
Kantor an St. Maximt, Carl Schumann. In einem vom Domgemeinde-
kirchenrat an das Konſiſtorium gerichleten Gutachten wurde das Urteil
abgegeben „Schumann verdient unter allen Mitbewerbern um das
Domorganiſtenamt den Vorzug. Er iſt als ein Mann von feſtem und
ehrenwertem Charakter wohlbekannt. Jn muſikaliſcher Hinſicht iſt er,
ohne gerade Birkuos zu ſein, als ein durchaus tüchtiger Orgelſpieler
ü bezeichnen. Hervorragend iſt ſeine Befähigung zur Ausbildung eines
hores und zur Direktion größerer muſikaliſcher Aufführungen. Wir
haben zu ihm das Zutrauen, daß er beſſer als irgend ein anderer im
Stande ſein wird, das Orgelſpiel und den bedauerlicher Weiſe ſehr
darniederliegenden Kirchengeſang am hieſigen Dom zu heben und zu
fördern.“ Die Behörden, das Konſiſtorium und das Provinzial
Schülkollegium erfüllten den Wunſch der Domgemeinde und des Gym
naſiums und ernannten Schumann zum Domorganiſten und Geſang-
lehrer am Domghmnaſium. Am I. Oktober 1877 trat der Erwaählte
ſein bedeutſames Doppelamt an.

Auf ſolider Grundlage hat Schumann ſein umfangreiches muſi
kaliſches Wirken und Schaffen aufgebaut. Als er im Jahre 1855
Fwangzigjährig bon ſeiner Geburisſtadt Eisleben nach Merſeburg über
ſiedelte, beſaß er bereits eine gründliche und vielſeitige muſikaliſche
Bildung, die er teils dem Lehrerſeminar ſeiner Vaterſtadt, teils der
Schulung durch ſeinen älteſſen Bruder, der Stadtmuſikus in Eisleben
war verdankte. Als reifer Mann tat er einmal nach einer Oratorien
Aufführung, die durch die Schuld des Dirigenten bedenklich ins
Schwanken geraten war, die bezeichnende Außerung: „Es iſt kraurig,
wenn Leute, die ſich an großes wagen, nicht zuerſt ihr Handwerk ordent
lich gelernt haben. Mir iſt in meiner Jugend nichts geſchenkt worden;
bald wurde mir von meinem Bruder dieſes bald jenes Jnſtrument in
die Hand gedrückt, da habe ich mich oft mühſam durchwürgen müſſen.
Das hat mir nichts geſchadet, ſondern iſt mein Glück geweſen. Man
muß klein anfangen und arbeiten lernen. Mit genialem Großtun
kommt man nicht weit.“ Beſcheiden fing Schumann an; zu hohen Lei
ſtungen ſtieg er allmählich empor.

Ein Überblick über die Fülle der weltlichen und geiſtlichen Kon
r die er von 1855 an bis zu ſeinem Tode im Jahre 1910 in Merſe
ürg vorbereitet und geleitet hat, weckt Staunen. Welche zahe Spann-

kraft und freudige Schwungkraft hat dazu gehört, um 50 Jahre hin
durch in der ſchwerflüſſigen und vielgeſpaltenen Stadt ohne Ermüden
an der Plege edler Muſik zu arbeiten Am 23. November 1862 zeigte
der Siebenundzwanzigjährige bei einer Aufführung des Requiems von
Cherubini im Dom zum erſten Male werkeren Kreiſen, welchen Auf
aben er gewachſen war. An einem ſtrahlendſchönen Matentag 1904
ewies der faſt Siebzigjährige durch eine e e Aufführung des

Paulus, daß er von der Höhe, die er erklommen hatte, noch nicht hinab
geſtiegen war. Seine Wirkſamkeit war nicht nur zeitlich von ungewöhn
licher Ausdehnung, ſondern auch dem Inhalt nach von außerordentlicher
Mannigfaltigkeit. Hier ſpornte er an einem Abend den Bürgerge ſang
verein zu erhöhten Leiſtungen an, dort ſuchte er an einem anderen
Abend dem gemiſchten Chor ſeines Geſangvereins das Verſtändnis für

Joſug oder das deutſche Requiem von Brahms zu erſchließen
äld eilte er nach dem Gymnaſium, um die Motelte für den nächſten

Sonntag einzuüben, bald ſaß er auf der Orgelbank im Dom, um dem
ihm anvertrauten Rieſenwerk Töne zu entlocken, die alle empfänglichen
Herzen andächtig ſtimmten. Heute mühte er ſich ab, die Streicher und
e der Stadtmuſtk für eine Oriatorienaufführung gründlich zu
ſchülen, morgen ſtreate er ſeine Fühler aus, um bedeutende Künſtler
von fern her für Kammermuſikabende zu gewinnen. Koſtbare Stunden
ppferte er muſikaliſcher Fronarbeit; daneben fand er doch Zeit, auf
tauchende fruchtbare Ton Ged

g. 2 n. e e e 2S Allein kein Hinreis auf den außeren Umſang der vielver
zweigten Tätigkeit Schumanns als Lehrer Dirigent und Kom
poniſt kann einen klaren Begriff davon geben, was dieſer
Mann als Menſch und Muſiker wirklich bedenteke. Sein Bild

in die Galerie deutſcher Charakterköpfe.

orde

ein vom weißen Vollbart ümrahmkes Geſicht mit dem klugen ziel
icheren Blick und der energiſch geformien Stirn, deutſch war ſein
Denken und Fühlen. Seinem ganzen Weſen und Auftreten lag franiſche oder italieniſche Poſe e enſo fern wie amerikaniſche Reklame.öſiſch nEr würde nach ſeinen Fähigkeiten eine viel e e e

JedeLeben erobert haben, wenn er weniger deutſch geweſen wäre.
geſpreizte Aufmachung, alles hohle Scheinweſen war ſeiner
wahren und ſchlichten Seele r
ſchen fühlten ſich leicht von ihm toßen. Wer nach Schmeicheleten
lüſtern war, durfte nicht zu Carl Schumann gehen. Karg war er im
Loben; herb nicht ſelten im Tadeln. Beſondere reihn bis zu Tränen rühren Seine Augen waren feucht, als die Kaiſerin
Auguſte Viktoria ihn beſucht hatte ſie ſtrahlten, als ihm die Verleihung
des Titels Kal. Muſikdirektor“ gemeldet wurde. Aber zuweilen ent
lockten ihm überſchwängliche Lobſprüche und umfangreiche Lorbeer
kränze auch ein joviales Lächeln, das ſagen wollte: Man muß ſich im
Leben manchmal auch die Rolle des geſchmückten Pfingſtochſen gefallen
laſſen. Dem im tiefſten Grunde beſcheidenen Manne fe lte das für
jede öffentliche Stellung unbedingt erforderliche Selbſtgefühl micht

eraden,

it erquickender Unbefangenheit bewegte er ſich auf dem Parkett des
odium der Konzertſale.Merſeburger Schloſſes ebenſo wie auf dem

anken und Stimmungen künſtlexiſch zu

Deutſch war

Eitle und anſpruchsvolle Men 9

Der Ausdruck ſeines Geſichts, ſein Gruß, ſeine Haltung, der eigentüm
liche Rhythmus ſeines Ganges deutete an „Denkt, was ihr wollt! Jch
will nichts ſcheinen, aber ich weiß, wer ich bin und was ich kann.“
Wenn er vor einer großen muſikaliſchen Aufführung mit umwölkter
Stirn den Taktſtock ergriff und mit ſcharfem Blick ſeine Saängerſchar
muſterte, dann ahnten viele, die ihn nur flüchtig kannten nicht, welches
feine und tiefe Empfinden in dem handfeſten Eislebener Bürgerſohn
wohnte Es lagſihm nicht, die innerſten Regungen ſeiner Seele wort
reich zu enthüllen Sparſam wie im Loben war er auch in ſeinen
Gefühlsäußerungen. Hin und wieder aber offenbarten knappe Wen-
s n die ganze Tiefe und Wärme ſeines prächtigen deutſchen

emüts.
Mit dem Menſchen war in Schumann der Muſiker harmoniſch ver

bunden. Nicht hochfliegende Genialität kennzeichnete ſein Künſtlertum,
ſondern Gediegenheit und Geſundheit. Als Dirigent entfeſſelte er nicht
den e e der das Letzte hergibt, wohl aber verſtand er, in
kluger A ſchätzung und Anſpannung der vorhandenen Kräfte Leiſtungen
zu erzielen, die auf anſehnlicher Höhe ſtanden. Er wirkte auf Chor
und Orcheſter nicht fascinierend, aber er gab ſedem, der auf ihn und
ſeinen Stab blickte, das ſtärkende und beruhigende Gefühl unbedingter
Sicherheit. Bei einer Aufführung des Mendelsſohnſchen Paulus
ſetzten die Trompeter an einer ſehr gefährlichen Stelle des
Vorſpieles viel zu früh ein. Ein Schrecken ergriff da die
Baſſiſten, die in der Nähe der voreiligen Bläſer ſtanden; ſie
fürchteten eine Kataſtrophe Allein der Muſikdirektor ſtand da
wie ein Fels im Meer. Er ſchwang mit eiſerner Ruhe den Takſſtock,
als wäre nichts geſchehen Ein ſcharfer Blick, ein energiſches Kopf
ſchütteln die Trompeter ſchwiegen; das Vorſpiel war gerettet.
Bewundernswert war die weiſe Beſchränkung, die Schumann bei
allen ſeinen Unternehmungen zu üben wußte. Er war kein himmel
ſlürmender Jdealiſt, ſondern ein praktiſcher Wirklichkeitsmenſch. Er
jagte nicht lockenden Traumgebilden nach, ſondern rechnete mit ge
gebenen Größen. Nicht das Begehrenswerte, ſondern das Erreichbare
war ſein Ziel. Ein Muſikſchwärmer ſagte eines Tages zu ihm: „Jch
habe neulich die 9. Symphonie im Leipziger Gewandhaus gehört; das
war etwas ganz Anderes, als was hier in Merſeburg geboten wird.
Schumann erwiderte ruhig „Man darf keine falſchen Vergleiche ziehen.
Merſeburg iſt nicht Leibzig. Wir müſſen uns nach den hieſigen Ver
hältniſſen richten und können nur mit den Milteln und Kraſten, die
uns zur Verfügung ſtehen, ſo gut es geht, wirtſchaften. Aus dieſen
Worfen ſprach der nüchterne Realiſt, der nach allen Seiten hin das
rechte Maß zu enkennen und zu ſbeachken wußte und es als ſeinen Wbens
beruf anſah, auf ne e eigenartigem Boden mit kleinen Mitteln
künſtleriſch wertvolles zu leiſten. Dieſe goldene Kunſt des Maß

haltens hat auch der Bürgergeſangverein fördernd erfahren. Schumann,
der die muſikaliſche Leitung dieſes Vereins im Jahre 1878 übernommen
hakte, ging nicht in falſchem Ehrgeiz darauf aus die zum Teil wenig
eſchulken Mitglieder hell zu gewagten Kunſtleiſeungen anzufeunern,
Er pflegte n nach ſeiner Art gewiſſenhaft und aufmunternd das
einfache vo lstümliche Lied, bis er allmählich höhere Anforderungen
ſtellen und zur Aufführung größerer Chorwerke ſchreiten konnte. Wie
er mit dem Verein lebte, mit ihm in ernſter Arbeit vorwärtsſtrebte,
mit ihm aber auch feierte und zu fröhlichen Sängerfahrten auszog
wie er bei den Ubungen zu den Sängern hinabſtieg, um mit ihnen nach
und nach hinaufzuſteigen wie er die Sänger bisweilen ſcharf anfaßte,
ohne ihnen doch die Luſt am Singen zu rauben, das war vorbildlich
für jede muſikaliſche Vereinsleitung und Volksbildungsarbeit

Als HOrganiſt lehnte Schumann jedes blendende Virtuoſentum ab.
Kunſtſtücke auf der Orgel widerſyrachen nach ſeiner Meinung der
Würde des Gotteshauſes; ſie widerſprachen aber auch ſeinem eignen
einfachen Weſen. Er war u geſund, er war nicht zartnervig genug,
um die dämoniſche Leidenſchaft manches modernen Meiſters nachzu
empfinden und wiedergeben zu können. Allzuſtarke „Effekte“ liebte er im
Konzertſaal nicht. noch weniger in der Kirche Seiner Aufgabe als
Organiſt ſuchte er vor allem durch taktvolles Einfühlen in Gang und
Geiſt der Gottesdienſte gerecht zu werden. Seine Vor Zwiſchen und
Nachſpiele waren keihe fremden Eindringlinge, ſondern vrganiſche Be
Kandtetle des Ganzen. herausgeboren aus feinem und tiefem religioſen
Mitempfinden. Die Choräle vegleitete er in der Regel nicht nach dem
Choralbuche. ſondern nach dem gufgeſchlaggenen Geſangbuch! Wer auf

merkte konnte hören wie r ede Strbphe nach ihrem Inhalt anders
harmoniſterke und modulterte. Von höhem muſikaliſchen Wert waren
oft ſeine im Augenblick freiſeſchaffenen Uberleitungen von der Mo
tette zum Hauptlied. Galt es, eine beſondere Feier eine Weihnachts
andacht oder eine Lutherfeier muſtkaliſch einzurahmen und auf den

leitende Jdee mit jugendlichem Feuer und geſtaltete durch ſeine ges
wiſſenhafte Vorbereitung und ſchöpferiſche Mitwirkung die geſamte
Veranſtaltung zu einem geſchloſſenen Kunſtwerk.

Die zahlreichen veröffentlichten Tonſchöpfungen Schumanns
ſpiegeln gekren ſein Weſen wieder i

bewegen ſich in erprobten Bahnen; aber ſie ſprechen mit ihrer edlen
Volkstümlichkeit unmittelbar zum Herzen Mehrere ſeiner Werke
haben auch weit über Merſeburg hinaus Beachtung und reiche An
erkennung gefunden. Das Oratorium Wittekind, der Liederehklus
„Schüler fahrt n Lieder mit verbindendem Text von Prof. Dr. Rade-
ntacher) Und viele ſeiner Moketten haben bleibenden Wert. Als bei der
Neunhundertjahrfeier der Domweihe im Jahre 1921 der ſechsſtimmige
Chor des einſtigen Domorganiſten erklang? Herr, ich habe lieb die
Stätte dernes Hauſes und den Drt, da deine Ehre wohnt bemächtigte

Ergriffenheit. Sie verſpürte den Geiſteshauch des ehe Mannes
der ſo manches Jahr durch die Zaubermacht der Muſik herzandringend

voll die Stimme erhob. Möge neben manchen ſeiner Tonſchöpfungen

kerndeuntſchen Muſikdirektors in Neu Merſeburg lebensvoll fortwirken

eine Ausbildung und Fortbildung des Cohenſchen Syſtems.

ſchologie

rechten Ton zu ſtimmen, dann ergriff er noch als Siebzigiähriger die

Sie ſind nicht Neutöner, ſondern

ſich bei den feierlich frommen Tünen der großen Gemeinde eine tiefe reuther Oberbürgermeiſters Preu beginnen die Proben zu den B

zu ihr geredet hatte und nun, obwohl verſtummt, doch hoch eindrucks reits ausverkauft. Siegfried Wagner hat

auch das Charakterbild des freien und frommen, freudigen Und feſten

Zum 70. Geburtstag Paul Vatorps.

Profeſſor Paul Natorp, der hervorragende Marburger Philoſoph,
vollendet am 24. Januar ſein 70. Lebensſahr. Der Gelehrte gehört
in ſeiner ganzen akademiſchen Laufbahn der Marburger Univerſität
an, wo ſein Lehrer Hermann Cohen, ſchulbildend gewirkt hat. Natorp
gehört zu den bedeutendſten Geſtalten der neueren Philoſophie. Sein
letztes und bedeutſamſtes Werk unter dem Titel „Sozialismus“ ſtellt
neue Richtlinien ſozialer Erziehung auf. Natorp iſt mit ſeiner „Logik
des Sollens von den Gedankengängen Peſtalozzis ausgegangen, dem
er eine größere Anzahl von Schriften unter immer neuen Geſichts-
punkten gewidmet hat. Jm Geiſte der preußiſchen Reformzeit ſtellte
er die ſogialpädagogiſche Jdee des Staates als Leitpunkt hin und kam
ſo zu einem in die Regionen des Siltlichen übergeführten idegliſierten
demokratiſchen Sozialismus. Seine Sozialpädagogitk, die eine Theorie
der Willensbildung auf der Grundlage der Gemeinſchaft gibt, wird
immer zu den ſchönſten Leiſtungen der deutſchen Pädagogik gezählt
werden müſſen. Noch bedeutungsvoller aber wurde wohl wenigſtens
für die wiſſenſchaftliche Arbeit Natorps philoſophiſche de

a

Werk, das unter dem Titel „Platos Jdeenlehre“ in den Jdealismus
einführt, dann ſeine 1910 erſchienene Unterſuchung über die logiſchen
Grundlagen der exgkten Wiſſenſchaften, endlich ſeine Allgemeine Pſy

ie nach kritiſcher Methode ſind ſeine Hauptleiſtungen. Am
Schlüſſe des Krieges hat Nakorp in den zwei Bänden Deutſcher Welt
n in ſeiner großartig überſchauenden Weiſe zu den Fragen ja
Stellung genommen, die die damglige Zeit aufgeworfen hatte. Nach
Cohens Tode das Haupt der Marburger Schule, iſt der Gelehrte weit
über ſeinen engeren Fachbezirk hinaus von tiefem Einfluß auf die
Gedankenwelt Europas, beſonders durch ſeine Ausbildung einer ſozialen
Weltanſchauung und durch ſeine Beziehungen zur Rechtsphiloſophie

geworden. i v
Von der Univerſität Jeng.

Der Privatdozent für Frauenheilkunde und Geburtshilfe an der
Univerſität Jeng, Dr. med. Robert Zimmermann, Oberarzt der
Univerſitätsfrauenklinik, und der Aſſiſtenzarzt an der chirurgiſchen
Klinik, Privatdozent für Chirurgie und Orthopädie Dr. med. Hermann
Nieden, ſind zu außerplanmäßigen außerordentlichen Profeſſoren er
nannt worden.

S Strindberg als Maler. Daß Auguſt e e ſich nebender Poeſie und der Philoſophie und der Aſtronomie, der Naturwiſſen
chaft überhaupt und vielem andern, auch Zeit ſeines Lebens mit
Pinſel und Palette betätigte, iſt. bekannt. Hin und wieder ſah man

wohl eines ſeiner ſchwediſchen Landſchaftsbilder, meiſt in Ol gemalt,
im Stil vom Konventionellen nicht allzuweit abweichend, aber doch,wie bei dieſem eigenſinnigen und cide eiligen Geiſt nicht anders
zu erwarten, nicht bloß dilettantiſche Nachmalerei, ſondern ſtets von
einem perſönlichen Temperament zeugend, das mit dem Naturerlebnis
und den maleriſchen Mitteln gen ernſthaft auseinanderſeßt. Jn
Stockholm in der Grummeſonſchen Kunſthandlung, findet nun, wie
wir in „Folkets Dagblad Politiken“ leſen, zum erſtenmal anläßlich
der 75. Wiederkehr von Strindbergs Geburkstag (22 Januar) eine
zuſammenfaſſende Ausſtellung dieſer Strindbergſchen Malereien ſtatt.

H Zum 50 Geburtstage Bruno Panls. Profeſſor Bruno Paul,
Architekt, geboren am 19. Januar 1874 zu Seifhennersdorf in der
Oberlauſitz. ſtudierte in Dresden und München. Er war 1890 bis
1907 in München und wurde dann als Direktor an das Stagtliche
Kunſtgewerbemuſeum Berlin berufen. Er trat als Architekt hervor
und baute in Berlin und anderen Städten, beſonders aber im Rhein
lande eine große Reihe von Stadt und Landhäuſern, die als hervor
ragende Leiſtungen im Wohnungsbau ſehr bekannt und in den Kunſt
zeikſchriften veröffentlicht wurden. Als Jnnenarchitekt iſt er im Aus
lande eine faſt ebenſo anerkannte Perſönlichkeit wie in Deutſchland
Die Grfolge des modernen deutſchen Möbelbaues r er weſent
lichen Teil auf Brunv Pauls vorbildlichen Arbeiten Bruno Paul
war Mitbegründer der politiſchen Wochenſchrift „Simbliziſſimus“ und
gehörte zu den bekannten Mitarbeitern der erſten 10 Jahrgänge dieſerZeitſchrift. 1922 wurde er zum Korreferenten im niſterſam für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ernannt.

S Gerhart Hauptmanns „Blaue Blume“. Jm Januarheft der
Neuen Ründſchau“ veröffentlicht Gerhart Hauptmann eine Dichtung

„Die blaue Blume“, die den Kommenktatoren Arbeit geben wird. Jn
tags ime edelſten Klanges v alen Schmelz und hochſhwärmender Kraft führt er den mit ihn änmenden Leſer ans an

rins Roſentwundergarten zu helleniſchen Eilanden. Erinnerungen per
fönkichſter Art, Zweifel und Hoffnungen nd in dieſen Krauß der
Strophen eingeflochten, aber ſeine liebliche Blüte iſt die Sehnſucht nach
einer neuen dionyſiſchen Zeit. Hauptmann ahnt einen neuen Kampf
der klaſſiſchen Uberlieferung mit des Münſters Höhle“, ſieht die Antife
in unſere „ausgedörrte Menſchenwelt“ eindringen, und er ſelbſt will,

um des Jkarus Schickſal nicht bekümmert, das fliegende Roß der Poeſie
beſteigen Wie Vorklang und Prolog eines größeren Werkes mutet
dieſe kleine Schöpfung mit ihrem weichen Saitenklang und ihrer zucht
vollen Schönheit an.

S Geſamtausgabe von Fichtes Briefen. Fichtes Briefe haben bis
heute noch keine Geſamtausgabe erlebt Nach jahrelanger Vorarbeit
ſchließt nunmehr der Direktor der Bibliothet des Reichsgerichts in
Leipeig, Dr. Hans Schulz, ſeine kritiſche Geſamtausgabe der Briefe
J. G Fichtes ab, die im Verlage H. Haeſſel in Leipzig erſcheinen
wird. Als Vorläufer dieſer umfaſſenden, möglichſt auf den Original
handſchriften beruhenden Veröffentlichung erſchien bereits kürzlich der
Band Fichte in vertraulichen Briefen ſeiner Zeitgenoſſen

Aus dem Bayrenther Kreiſe. Nach einer Mitteilung des Bay

reuther Jeſtſpielen 1924 den erſten Feſtſpielen nach dem
an 15. Juni. Das Feſtſpielhaus iſt für die erſten Vorſtellungen he-

2 ſich am 10. Januar nachAmerika begeben. wo er zwanzig Konzerte dirigieren wird Das Er
trägnis dieſer Konzerte hat er für den Bahreuther Feſtſpielfondebeſtimmt.

Börſenfſieber.
Ein zeitgemäßer Roman von Otfrid vor Hanſtein.

26. Fortſetzung. (Nachdruck verboten„Sorgen Sie daß die nädige Frau vor Kopenhagen rechtzeitig ge

weckt wird! Glückliche Reiſe!“
Dr. Schlüter grüßte und ging. Wie dankbar war ihm Hedwig,

daß er ſie vor der boshaften Frau rechtfertigte e
Einen Augenblick ſtand Frau Hedwig horchend vor dem Abteil, in

dem ihre Knaben ſchliefen. Alles war ſtill ſie ahnten nicht, daß man
in dieſem Augenblick den Vater von ihnen geriſſen, um ihn als Ge
fangenen nach Deutſchland zurückzubringen.

Hede trat in ihr Abteil und ſchloß die Tür. Sie legte ſich nicht
wieder hin, ſondern ſetzte ſich auf den Bettrand, während der Zug wieder
in das vom jungen Tag überglänzre Land hinausfuhr. Jhre Glieder
waren wie zerſchlagen, ihr Kopf brannte ſie konnte nicht einmal
denken. Den Kopf in die Hand geſtützt, ſaß ſie regungslos da. Nach
langer Zeit pochte es an. Sie fuhr zuſammen ſie erſchrak jetzt vor
allem

„Jn einer halben Stunde ſind wir in Kopenhagen e
Hede ſtand auf. Jeht mußte ſie ſtark ſein jetzt galt es ja, ihren

Kindern gegenüberzutreten zum erſtenmal mit einer Unwahrheit.
Sie wuſch ſich und ordnete ihr zerknittertes Kleid. Ein entſchloſſener

ug lag um ihren Mund. Konnte ſie ihrem Manne auch ſonſt nichten S die Achtung der Kinder ſollte dem Vater bleiben.

Sie weckte die Kinder. Kinder, Vati hat in DTrellehorg ein Tele
gramm bekommen er muß ſofort noch einmal zurück.

Ein enttäuſchtes Geſicht, enttäuſchter Ausdruck flog über die jungen

Geſichter.
Abere bald nachkommen?
Alſo reiſen wir weiterWir en gleich in Kopenhagen! Schnell, macht euch fertig!

Robert, der Altere, ſprang aus dem Bett. Da haben wir die ganze
ſchöne en verſchlafen! Warum habt ihr uns nicht geweckt? Jest

ber ſchnell!“ Sren der Jüngere und Zärtlichere, hing am Hals der Mutter.
„Nun habe ich Vatj nicht einmal Lebewohl geſagt. Aber, Mutti

du weinſt ja eHede erſchrak. „Aber nein, Junge nur ein wenig Kopfſchmerzen.
Jch habe gar nicht geſchlafen

„Jn dem ſchönen Schlafwagen Es klang faſt vorwurfsvoll
„Schnell, Kinder!“
Der Zug fuhr in den Hauptbahnhof ein und Hede ſtand hilflos mit

ihren beiden Kofefrn und den Knaben unter den Menſchen. Sie war

ſo ſelten gereiſt nie vhne Erwin und jetzt kam ſie ſich unker den
Menſchen, die nicht einmal ihre Sprache verſtanden, ſo hilflos vor.

„Vo gehen wir denn hin 2“
Schlüters Karte fiel ihr ein. „Hotel Germania und Continental.“
Jetzt ſtanden ſie auf dem Vorplatz und Droſchkenkutſcher riefen f.

an. Sie winkte einem und zeigte ihm die Karte. Er nickte und ſie
fuhren durch die Straßen

Hede war wie in einem furchtbaren Traum. Auch im Hotel gab
ſie die Karte ab. Sogleich kam ein deutſch redender Herr die
Empfehlung des Kommiſſars ſchien von hoher Bedeutung. Der Herr
war ſehr zuvorkommend und führte ſie zu zwei benachbarken Zimmern

„Mutti nun Frühſtück„Nakürlich! Wir wollen uns nur waſchen.“

und Kraft ſammeln. Sie überlegte. Der Schmuck, den ſie im Eturs
gleißen ſah, brannte wie Feuer unter ihren Händen ſie hatte ja auch

ſonſt nur wenig Geld was waren tauſend Mark hier im fremden
Lande! Erwin hatte ihn verkaufen wollen und jeßt war er ihr ein
ziges Beſitztum. Das ſollte das erſte ſein.

e kamen hereingeſtürmt. Komm, Mutti zum Früh
ſtück

Sie mußte lächeln, wie r v
beiden den Genüſſen des däniſchen Frühſtücks hingaben. Auch ſie zwang
ſich etwas zu genießen, und nach dem ſtarken Kaſſee wurde ſie kräftiger

Sie trat in das Büro des Hotelbeſitzers. „Können Sie mir einen
reellen Juwelier angeben?“

Der Mann lächelte verſtändnistnnig und ſprach mit einem andern
Der machte ein bedenkliches Geſicht ſie ſprachen däniſch. Der deutſch
Ledende Herr ſchien den andern zu beruhigen dann hörte ſie auch das
Wort Dr. Schlüter

„Niels Skögen, Gothersgade 10. Jch rate Jhnen, die Karte des
Herrn Dr. Schlüter vorzuzeigen.“

„Spricht man dort deutſch
„Jawohl!“
Hedwig nahm den Schmuck, den ſie kaum beſehen, und legte ihn in

ihre Hand aſche. „Kommt, Kinder, jetzt wollen wir ein wenig noch
ſpazieren gehen!“

Sie hatte verſucht, ſich in einem Fremdenführer ein wenig zu orien
tieren und die Gothersgäde war nicht weit

Bald ſtanden ſie vor dem Juwelengeſchäft.
„Hier wollen wir herein
„Willſt du etwas kaufen
„Jm Gegenteil ich will
Aber Muſi den diSie lachte

den Schmuck verkaufen.
V ſWenfteVatt geſchenktr

„Ex wollte es ſo

Ein Glück, daß Hede wieder ein paar Augenblicke allein ſein konnte

ſie ſah, mit welcher Begeiſterung ſich die

Der Juwelter nahm den Schmuck und ſah ſie prüfend an. Aber die
Karte des Dr. Schlüter wirkte auch hier. „Jch gebe Jhnen ſechgehn-
tauſend Kronen feſtes Gebot.“

t e erſchien das wenig. „Er hat doch neunzigtanſend Mark
gekoſtet!

Der Juwelier lächelte fein. „Dann machen Sie ein ſehr gutes Ge
ſchäft. Denn bei dem Stand der Valuta bedeutet das, was ich Jhnen
biete, in deutſchem Gelde etwa hundertfünfundfünfzigtauſend Mark

„Dann bitte ich.“ d aSie mußte ſich in ein Buch eintragen, dann erhielt ſie das Geld
la „Jeßt wollen wir erſt zum Hotel zurück und das Geld aufheben

aſſen.
Ein Stein war ihr vom Herzen wenigſtens ein Notpfennigl

Sie war energiſch, die zarte Frau Hedwig ſie bekam es fertig am
Hafen ſpazieren zu gehen, das Thorwaldſenmuſeum und das Schloß zu
beſuchen, am Abend ſogar ihren Knaben das Tivoli zu zeigen. Wann
kamen die Knaben je wieder nach Kopenhagen! Sollte das ganze Geld
nicht hinausgeworfen ſein, dann mußte ſie ihnen eine Erinnerung ja
ſchaffen.

Und manchmal vergaß Hede über dem Neuen und Schönen, das ſie
umgab, auf Augenblicke ihr Unglück. Aber abends im Tivoli als die
fröhliche Muſik ſie umtönte, da dachte ſie an den armen Erwin und war
froh, daß die Kinder nicht ſahen, wie ihr die Tränen über die Wangen

liefen S„Mutti, biſt du vergnügt?“ eAber ja, Kinder!“
„Wenn doch Vatt erſt da wäre
Sie hätte laut aufſchreien mögen und küßte den Knaben
„Aber nein ich ſehnte mich nur nach Vati!“
Des Abends in ihrem Zimmer weinte ſie ſich in den Schlaf. Am

Morgen fragte ſie nach Brieſen, war enttäuſcht, daß nichts da war, und
wußte doch daß ſie nichts zu erwarten hattel

„Mutki, da ſind ja deutſche Zeitungen!“
Ach kommt! Wir wollen lieber hingus und etwas ſehen!“

hatte ja ſolche Angſt vor den Zeitungen!
Sie fuhren durch die Stadt, ſie beſahen Schlöſſer und Muſeum, ſie

verbrachten den Nachmittag in Klampenborg in nervoſer Haſt eilte
ſie von einem zum andern und ſah doch nichts in ihrer innerlichen Un
ruhe. Heéde war froh, als ſie am Abend wieder im Hotel war.

„Gnädige Frau ein Telegramm!“
Mit zikkernder Hand riß ſie den Umſchlag auf.
e Vater geſehen und Schlüter geſprochen Alles ſteht gut.

onne s ag abend. Aldis erwartet er ag früh Saßnitz.
ichen Kuß und Grüße von Vaker Lene.“
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Sie

„Mut, Mutti.
Reſt
Herz

Schluß folgt

ich Fr

euch allen.



Sefte 8. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 24. Jannar 1924. Nr. 29.
ſo e o oſrhafßsheeo gegen und 7). Die ſo gering erſcheinende Zunahme der Konſumvereine lediglich weil ihnen ſchnelle Wahrnehmun und Ertſchlußfähigkeit fehlDie deutſche G enoſſenſchaſtst ewegung und der Rückgang ihres Anteils am Geſamtbeſtande iſt nur ſcheinbar ten Taylor nimmt dieſe Wirkungen et ſchwer. An einer anderen

Co 9 d dohſeit dem lehten Friedensſahr 1913.
Von Dr. Krebs Berlin.

Das deutſche Wirtſchaftsleben hat ſich trotz aller durch den Welt
krieg und ſeine Folgen hervorgerufenen Erſchütterungen im großen
und ganzen im Gange erhalten. Deutſches Organiſationstalent hat
es immer wieder verſtanden, die Betriebe beſonders hart betroffener
Gewerbszweige auf andern dringenderen Bedarf umzuſtellen. Nie
war eine Zeit ſo reich an Neuorganiſationen, an Zuſammenſchlüſſen,
an Neugründungen wie die unſrige. Das Genoſſenſchaftsweſen iſt in
dieſer Hinſicht nicht zurückgeblieben, ſondern hat es auch ſeinerſeits
verſtanden, ſich den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen, neue Auf
gaben zu übernehmen und durch Ausdehnung dem Bedürfnis nach
Selbſthilfe in den wirtſchaftlichen Nöten der Gegenwart gerecht zu
werden. Während der Kriegszeit war zu Neugründungen weniger
Anlaß, da ein weſentlicher Teil der Gewerbetreibenden im Felde ſtand,
um ſo ſtärker war damals das Bedürfnis der Umſtellung des Be
triebes zur Ubernahme krieg wirtſchaftlicher Aufgaben, wie Sammlung
und Verteilung von lebens wichtigen Waren, Lieferung von Heeres
bedarſsartikeln uſw. Die Geeignetheit der Genoſſenſchäften zur Mit
wirkung in der Zwangswirtſchaft und ihrer Bevorzugung als gemein
wirtſchaftliche Einrichtungen durch die kriegs wirtſchaftlichen Behörden
weranlaßten gegen Ende des Krieges hin viele bisher dem Genoſſenſchafts
gedanken fernerſtehende Berufskreiſe, Genoſſenſchaften zu gründen
oder beſtehenden Genoſſenſchaften als Mitglied beizutreten. Jn einigen
Zweigen wirkte die Zwangswirtſchaft dagegen lähmend auf die
n e Betätigung und führte zu Mitgliederaustritten und
zur Stillegung und Auflöſung mancher Genoſſenſchaften, ſo z. B.
Molkerei und Viehverwertungsgenoſſenſchaften.
neuer Genoſſenſchafkten und der Beikritt neuer Mitglieder überwog
ſtark die Abgänge, ſo daß eine beträchtliche Ausdehnung in der
Genoſſenſchaftsbewegung zu verzeichnen iſt; hat ſich doch der Geſamt
beſtand von 34568 Genoſſenſchaften Ende 1913 auf 50 792 am 1. Okt.
1928 (ohne Zentralgenoſſenſchaften) erhöht, alſo eine Zunahme von
47 v. H. Wie ſich die Bewegung in dem genannten Zeitraum ge
ſtaltete, zeigen die folgenden den Nachweiſungen der Statiſtiſchen
Se der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe entnommenen

Aber der Zugang

Beſtand am
Gründungen Auflöſungen Reinzuwachs Ende des Jahres

191t3 2 085 477 1556 33 313
1918 1800 537 1268 315681914 1357 435 922 35 4811915 595 325 270 35 7161916 1091 272 819 36 559
1917 1008 278 725 37 2821918 2 157 385 1774 39056 (36 083)1919 b 323 711 T 612 40 2981829 b 000 994 4006 44 2791921 4816 1601 3215 7 1901922 1024 1622 2 102 10 8921028 2 188 1238 900 50 792 (am 1. X. 23)
bis 31. IX.)

Nach dieſen Zahlen hat die jüngſte Gründungsperiode im Genoſſenſchaftsweſen, die an Umfang ten Mitte der 90 er Jahre

weit übertraf, ihren Höhepunkt bereits im Jahre 1919 überſchritten
Jm laufenden Jahre hat ſich die Zahl der Neugründungen beträchtlich
vermindert, und da die Auflöſungen nicht in gleichem Maße zurückgegangen ſind, ſo iſt der Reinzuwachs an e ſehr viel
geringer geworden und unter den des letzten Friedensjahres geſunken.

Wie bereits erwähnt, war die Bewegung bei den verſchiedenenGenoſſenſchaftsarten a einheitlich. Den Zunghmen in einzelnen

Arten ſtehen Abnahmen in anderen gegenüber, auch war die Zunahme
bei den einzelnen Arten, unterſchieden nach dem Gegenſtand des Unker
e wie nach der Haftart ſehr verſchieden. ir greifen ein paar

wichtigſten Arten heraus, wo dieſe Verſchiedenheit beſonders kraß
Tage tritt, ohne im übrigen (wegen Raummangels) auf die Gründe
dieſe Verſchiedenheiten einzugehen.

Genoſſenſchaften Beſtand Beſtand nahme c ennach dem Gegenſtand am am h r erdes Unternehmnens 1. 1. 19141. 1. 1923 t s et end
abſolut lI9131922

J 2 8 4 5 57Freditgenoſſenſchaft W 20818 1620 65,5 41,7
unter Spar und

Darlehnsk.Ver. 17 186 18 883 1697 9849,7 37,8
r gewerbl 428 2 160 1732 404,7 1.2 4,3uſchaft landw. 3 433 4389 1956 80,4 7,0 8,8
Wareneinkaufsver. 322 41377 1055 327,6 0,9 2,82 Elektriz.Gen. 978 5 340 4362 446,0 2,8 10,7
e gewerbl 431 1211 780 181,0 1,2 2,4genoſſenſch. landw. 4 003 8 886 117 2,911,61 7,8
Dar. Meiereigen. 3 339 3276 1428 36 98 6,7Zuchtv. u. Weidegen. 485 913 428 88,3 1.4 1,8

Konſumvereine 2 348 2492 149 6 6,81 5,0Baugenoſſenſchaften 1476 8521 2045 188,6 48 7,1
Entſprechend der recht verſchiedenen Entwickelung verſchob ſich auch

des Verhaltnis der eingelnen Genoſſenſchaftsarten zum Geſamtbeſtande,
wie die prozentnale Verteilung von 1918 und 1928 zeigt (Spalte 6

Die kleine rechneriſche Unſtimmigkeit ruht von na träglichenBerichtigun r Die hen ind eides noch vorläufige. Das
Eadgültige Ergebnis dürfte indeſſen kaum anders ausfallen

Nach Ausſcheidung der Genoſſenſchaften in den abgetretenen

Gebieten. München Berlin 1913. S. 94.

Der Fortſchritt in der Konſumgenoſſenſchafts- Bewegung zeigte ſich
weniger in der Bildung neuer Vereine die Bezirkskonſumvereins
bewegung führt im Gegenteil gerade zur Auflöſung vieler Ortskonſum
vereine e deren Verſchmelzung mit den großen Bezirksvereinen
als in der ſehr beträchtlichen Zunghme des Mitgliederbeſtandes, der
ſich in dem Jahrzehnt von 1913 1928 ungefähr verdoppelt hat. Auch
in der Verteilung der Genoſſenſchaften nach ihrer Haftart iſt eine
bemerkenswerte Verſchiebung eingetreten. Ende 1913 waren von
34568 eingetragenen Genoſſenſchaften 21309 oder 61,6 Proz. ſolche
mit unbeſchränkter Haſtpflicht, 13 095 oder 87,9 Proz. ſolche mit be
ſchränkter Haftpflicht und 164 oder 05 Proz. ſolche mit unbeſchränkter
Rachſchußpflicht. Der Anfeil der Genoſſenſchaften m. b. H. wuchs
von Jahr zu Jahr und übertraf die Genoſſenſchaften m. u. H. zum
erſten Male im Jahre 1921 und betrug am 1. Januar 1923: 27 758
oder 55,4 Proz. Die Zahl der Genoſſenſchaften m. u. H. betrug
95 266 oder Proz., der Reſt von 127 oder 9,1 Proz. Genoſſen
ſchaften ſind ſolche mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht.

Leiſtungsſteigerung und Taylorſyſtem.

Von Dr. Brung Rauecker.
Die Frage der Produktionsſteigerung iſt zur brennen Dages

frage geworden. h erbindungr Moderniſierung, vrganiſche
von Arbeilsprogeſſen und Arbeitsverfahren, Jntenſivierung der Arbeits
leiſtungen, rationelle Auswertung der vorhandenen Kräfte ſo lauten
ihre Probleme. JInnerhalb dieſes weiten Gebietes nun ſpielt die Frage
der Anwendung des Tahlorſyſtems als des Syſtems dex bisher ſtärkſten
Leiſtungsvermehrung eine entſcheidende Rolle. Das Tahylorſhſtem be
ämpft die „Fauſtregeln“ der Arbeit. Es will verhindern der die Ar
beiter diefenigen Arbeitsmetoden anwenden, die ihnen am equemſten
und vorteilhafteſten erſcheinen, ohne gleichzeitig für den Betrieb die ren
tabelſten zu ſein. Es will verhindern, daß die Arbeiter aus Furcht, den
durchſchnittlichen Arbeitelohn durch eine allgemeine Leiſtungsſteigerung

mindern, bei den primiliben und unpräziſen Arbeitsverfahren bleiben.
Es will die veralteten Arbeitsverfahren erſetzen et eine wiſſenſ
lich ermittelte Arbeitsmethode, die den Arbeitsprozeß auf die geringſte
Anzahl unumgänglicher Arbeitsbewegungen beſchränkt und ndrein

Frieren und hungern tut weh!

Helſt alle

e

h e

die beſten Beziehungen zwiſchen Arbeitskraft und Arbeitsaufgabe ver
mittelt. Es will die größtmöghichſte Anpaſſung von Haltung und Be
wegung der Arbeitenden am Werkzeug und am Werkſtück ermitteln, jede
einzelne Siufe des Arbeitsvorganges mit Hilfe der Stoppuhr zeitlich
auf das exakleſte bemeſſen. Es will die Maſchinen, Werkzeuge und Vor
vichtungen den tpiſchen Leiſtungsfähigkeiten entſprechend verändern und
verbeſſern und ſchließlich dein Arbeiter für die Erledigung eines be
ſtimmten Arbeitspenſums eine beſondere Lohnprämie geben.

Taylor dachte e nicht nur an die Erhöhung der Rentabilität,
wie ſeine Gegner behaupten. Wiederholt betonte er, das Ziel ſeiner
Methode ſei der Jntereſſenausgleich zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern. Arbeiter und Betriebsletkung müßten ſich in die Verantwor
kung teilen. Der Leitung verbleibe die verantwortliche Arbeitsdispo
Den dem Arbeiter ſei die verantwortliche Ausführung vorbehalten.

eide Faktoren hätten das gleiche Jntbereſſe an dem Gedelhen des Be
riebes, an der größten Ausnühung der Produktionsmittel, durch die
ſowohl die Rentabilität der Betriebe als auch der Durchſchnittslohn ſich
mehren werde. Die Ausleſe der Arbeiter werde eine Bekätigungsmög-
liche jedes einzelnen entſprechend der individuellen Arbeitsbefähigung
erinöglichen und damit antch das Vertrauen der Arbeiterſchaft zu den
fie anleltenden Meiſtern erhöhen. Auch die allgemeine Berufsfreudewerde mit Hilfe der wiſſenſchaftlichen Betricbsführung ſteigen können.

Dennoch iſt der Tahlorismus ernſthaft befehdet worden Die
eher laſſen ſich in drei Gruppen teilen: in Gegenargument ſo
Falpolttiſcher, arbeitsphyſtologiſcher (hygieniſcher) und ychiſcher Art.
Sie haben in Deutſchkand im allgemeinen zu einer Ablehnung des
Tahlörismus durch die Arb e geführt. Taylor hat ſelbſt auf den
Hauptgrund der Gegenargumente der erſten Gruppe hingewieſen: auf
die Arbeitsloſigkeit als Folge ſeiner Methode. Er gibt in ſeinem
Buche einen Bericht der größten amerikaniſchen Fabrik zur Herſtel
lung von Fahrradkugeln wieder, in dem es heißt: „Leider verloren wir
ſo viele von den intelligenteſten, fleißigſten und ehrlichſten Mädchen,

Frederick Winslow Taylor, Die Grundſätze wiſſenſchaftlicherBetriebsführung. überſetzt von R. Rößler, Verlag herbene
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damit der Vorausſetzung des ſozialen Friedens überhaupt.

Stelle, wo er von den a der methodiſchen Ausleſe von Roheiſen
derladern in den BethlehemSteel Works ſpricht, meint er: „daß es für
die Leute eine Wohltat war, von dieſer Tätigkeit, zu der ſie nicht taug
ten, vefreit zu werden Es ſei für ſie „der erſte Schritt geweſen. „Ar

dauernd höhere Löhne fanden, nachdem ſie richtig eingeſchult waren.Be werden die Entkaſſung der ſieben von je acht Roheiſen

verladern bedauern. Dieſes Milleid iſt jedoch vollkommen unbegründet,
da faſt alle ohne weiteres eine andere Tätigkeit in den Bethlehem
Stahlwerken fanden So ſehr nun auch Taylor ſeine Leſer mit dieſen
Worten zu beruhigen verſucht in dem „faſt“ liegt das Zugeſtändnis,
daß es immerhin einige Arbeiter gab, die im Verfolge der Tahlor
methode arbeltslos wurden. Wie viele dies waren, ſagt Taylor nicht.

Bei weitem getwichtiger erſcheint die zweite Gruppe der Gegenargumente, die Widerſtände aus dellerhygurgiſchen Retren Die Ar
better finden daß die hayloriſtiſchen Methoden auf die Dauer einen un
erträglichen Kaubbau an ihrer Arbeitskraft bedeuten und ſie ſind durch
die Unterſuchungen gelehrter Phyſtologen in dieſer ihrer Beobachtung
en worden. Profeſſor Roſenberg- Breslau hat in der Berliner

iniſchen e el vom 17. Mai 1915, S. Sſoff. auf die geſund
heitsſchädigende Folge des Tahlorſyſtems hingewieſen, und er iſt bisher
unwiderſprochen geblieben. Er hat feſtgeſtellt, daß die vierfache Steige
rung der Tagesleiſtungen, die der Tahlorismus erreichen könne, einem
vielfachen Mehrverbrauch der Arbeitskräfte r e Ein 75 kg
ſchwerer Arbeiter braucht zum Wiedererſatz ſeiner im Tahlorismus ver
wüſteten Kräfte anſtatt der Zufuhr von 50 Gramm Fett der gut
von 339 Gramm vder deren Aquivalent. Dieſer Mehraufwan ſtellt
Anforderungen an die Verdauungsorgane des Arbeiters, denen ſie kaum
gewachſen ſind. Früher Verfall, vorzeitiges Ausſcheiden aus dem Be
kufe ſind die unausvleiblichen Folgen über die auch der Mehrverdienſt
für einige Jahre nicht hinwegtröſten kann.

Die dritte Gruppe der Widerände gegen den Taylorismus, die
pſychiſche, hat ihren Grund in der Entgeiſtigung der Arbeit, die jede zu
weit getriebene Arbeitszerlegung, jede verſtumpfende Mechaniſterung
der Arbeit und alſo auch der Tahlorismus mit ſich bringt. Jede ar
beitspfychologiſche Methode muß mit dem Menſchen als einer Einheit
vechnen, ſie muß ausgehen von ſeinem Jnnenleben und von ſeinem
Außenleben, ſie muß ſeine Talente und ſeinen Charakter berückſichtigen,
e muß ſein Schickſal und ſeine ſeeliſche Beſonderheit in n
ſetzen. Die menſchliche Würde im Arbeiter bäumt ſich dagegen auf, daß
eder geiſtig körperliche Bewegungsreflex von der t de ewerden l Jede übertriebene Planmäßigkeit ſtump di rbeits

energien ab und im weiteren Verlauf gich die morgliſchen Lebens
energien. Sie verſlacht das Leben, behindert die Freude behindert die
Initiative, den Wagemitt, die Selbſtwerantwortlichkett. Ein ter
Spielraum für den eigenen Entſchluß muß dem Menſchen bleiben
Nimmt man dem Arbeiter den kümmerlichen Reſt von Augenblicksent
ſcheid, den ihm die induſtrielle Arbeitszerleging gelaſſen hat, ſo müßte
man logiſcherweiſe auch ſeine Seele „rationaliſieren“ wollen. Au r
Widerſtand der Arbeitenden, Berufsnot und n
Ende Arbeitsrevolten würden die Folge eines ſolchen konſequent durch
geführten Taylorſyſtems ſein.

Die deutſche „wiſſenſchaftliche Betriebsführung“ iſt deshalb andere
Wege gegangen. Unter Führung Piorkowskis, Lippmanns und
Mödes hat ſie die Grenzen des Taylorismus zu ermitteln verſucht
Während die Tahlorſchule c nicht um Ermüdungsverſuche kümmerte
Und mit Betriebsſtatiſtik und Pauſenverſuchen auszukommen h
die deutſche wiſſenſchaftliche Betriebsſührung auf die pſychotechniſchen
Ermüdungsverſuche in den Betrieben nachdrücklichſten Wert gelegt. Den
Unternehmer intereſſierte hieran in erſter Linie die Steigerung des
Leiſtungsgrades mit Hilfe der pſhchotechniſchen Leiſtungsproben. DenArbeiter Wegen intereſſiert vor allem, ob er bei einer beſtimmten Ar
beitsart und Arbeitsdauer nicht vorzeitig abgenützt und dann zum alten
u geworfen wird. Die Leiſtungsprobe zeigt, ob die Sinnestüchtig
keit, die Handgeſchicklichkeit und Aufmerkſamkeit ſich längere Zeit auf
der gleichen d e halten läßt oder ob ſie ſich allmählich verſchlechtert.
Der Arzt wird die Feſtſtellungen des Pſychvtechnikers in bezug auf die
Jnanſpruchnahme der p e Kräfte und des Zentralnervenſyſtems
in jedem Falle dann noch überprüfen müſſen. Durch die ſpezielle Funk
tionsprobe laßt ſich der Grund der Ermüdung ermitteln, es läßt ſich
konſtatieren, ob und wann die e en der Geräte oder des zu
bearbeitenden Stoffes ſich trübt, ob die Aufmerkſamkeit nach Ablau
einer beſtimmten Arbeikszeit erlahmt, ob die Bewegungen nach und
nicht mehr zweckmäßig ausgeführt werden uſw. Auf diefe Weiſe wir
eine ſachliche und objektive Grundlage eiten für die Beurteilung
der Anforderungen an den Arbeiter, bei der der Leiſtungsgrad ſeiner
ſein in Beziehung geſetzt wird zu den Lohn- und Ernährungsver

en.
Gegen dieſe Form der wiſſenſchaftlichen Betriebsfüh iſt dennDie Fanet

auch von n ne nur ſelten etwas erinnert worden.
ſchaften haben ſich nach i de Widerſtreben von den günſtigen
Einflüſſen der e auf die Erhöhung der Arbeiksfreude über
zeugt, wicht nur in Hinſicht auf die Eigniungsprüfungen, ſondern auch
mit a auf die unmittelbare Anpaſſung der Arbeiker an die Arbeit
in den Betrieben ſelbſt. Die Arbeiter haben erkannt, daß eine de en
ob der Arm ſtark genug, das Auge ſcharfſichtig, das Ohr feinhörig genug
iſt, keinen Menſchen demütigen oder kränken kann. Sie haben ſich über
garat daß die exakte Feſtſtellung des Zeitverlaufs, des Kräfteverbrauchs,
der Art der Arbeit die kürzeſte Arbeitszeit, den geringſten Kraftver
brauch bei gleichzeitig höchſter Genauigkeit der Leiſtung erzielen kann
und damit die Beſſerung der Arbeitsbedingungen in hhgieniſchem, ſo
dalem und kulturellem Betracht wie auch die Erhöhung der Rentabilität
es Betriebes und des Lohnes.

Die wiſſenſchaftliche Betriebsführung wird damit zu einem Stück
aufbauender Sozialpolitik. Arbeitnehmer und Arbeitgeber ſollten ge
meinſam mit der Wiſſenſchaft ihren baldigen Ausbhau fördern helfen;
im ntereſſe einer e n Bevölkerungspolitik, im Intereſſe vor
allem der Durchgeiſtigung und Veredelung des Arbeitsverhältniſſes und

Die geiſtreiche Frau.
Von Friedrich Frekſa.

Eine ſchöne Frau iſt immer geiſtreich“, behauptete ein Frauenkenner e der großen galanten Zeit, während ein anderer ſchöne
Frauen ohne Geiſt als „Speiſen ohne Salz bezeichnete

So paradox beide Ausſprüche klingen, wenn ſie nebeneinander
ehen, ſo gleichgeſtimmt ſind dennvch die Melodien ihrer Erfahrungende ſind keine Statuen, bei denen man nie befürchten muß, daß ſie

Ainmal den Mund auſtun werden. Frauenſchönheit iſt dann nur makellos, wenn die Göttin ſich nicht durch dumme Worte zur Gans wandelt.

Denn das iſt das Geheimnis das eine jede Schönheit ahnt: Worte
enthüllen, was unter der Leiblichkeit verborgen liegt.

Dreimal erleben wir Männer das Weib. Zum erſten, wenn es
uns entgegentritt in ſeiner ganzen Rüſtung, in Gewandung und in
Schmuck veredelt durch Geſchmack und Kunſt.

Jminer ordnet ſich das Weib in ſeiner äußeren Erſcheinung dem
Geſamtwillen der Zeit ein. Es verbirgt ſein erſtes Geheimnis den
Leib, unter den Farben und Linien, die dein Manne gergde in ſeiner
Zeit und Umwelt verführeriſch erſcheinen. Und ſehr viele Männer
ſuchen n e et begnügen ſich mit der Freude an der
äußeren Hülle des Weibes.

Zerreiße die Schleier und Hüllen, die die Zeit ſpannt, und im un
verhüllten Weibe e das Stück Urnatur fi oder vermiſſen,
das du vielleicht als Knabe erträumt haſt

Allein hat der ſchon ein Weib veſeſſen, der es umarmte
Du biſt en und eitler, du S mehr: Eine Seele,

in die du dich hineinſtürzen willſt, wie der anderer im Sommer in
einen ſtillen, Wunder verheißenden Waldſee. eDu ſucht nach dem dritten Geheimnis Aber ein einziges plumpes
Wort kann es dir zerſthren, du kannſt zurückſchrecken wie ein Badender,em, widrigem Uferſchlamm rn

en Fuß in weicherdie die Gepandung den Körper kockend verhüllt, iſt das Schwei
Hewand der weiblichen Seele Alle großen, geiſtreichen Frauen
u faſt beſſer noch die Kunſt, rechtzeitig zu ſchweigen, als die

reichen Männer.
Ein Mann, der mit klugem Worte ſich kämpferiſch gebärdet, bleibt

ein Mann. Aer eine Frau die mit ſcharfer beißender Logik eine güte
Sache verſicht, wandelt ihr Geſchlecht. Eine abwehrende Bewegung, ein
Hedanernder Blick ſind bei einer ſchönen Frau Waffen, die den wort
gewallig ſtreitenden Mann ſicherer entwaffnen als klirrende, ſcharfe
Sätze.

Die Frau ſollte nie vergeſſen, daß auch der geiſtreiche Mann in
ihrer Gegenwart zuerſt Mann und hernach geiſtreich iſt. Er will
Und das will in ihm die Natur mit ſeinem Geiſte reizen, locken,
werben. Ermunterung der Frau durch eine Handbewegung, einen ver

e Ablehnung, dieſtehenden Blick ſpannen ihn an, und die leiſe, wortloſe
eiſtesgefieder zuihm einen Rückzug ermöglicht, ohne ſein glänzendes

zerknicken, a ihm erwünſcht.
Eine getſtreiche Frau vermag in einem ins in dem mehrere

Männer ſind, ſich ſtets die Majorität für ihre Anſicht zu ſichern und
ſie wird mit ihrer Partei faſt immer über die Gegner triumphieren.
Dabei iſt freilich zu bedenken, daß wir Männer in Gegenwart von
Frauen niemals ehrlich nach Wahrheit oder Erkenntnis ſuchen und mit
e e was Menſchenwitz erfann, nur ein prunkendes Spiel
retben.Das Gute, das e in einem ſolchen Geſpräche beiſteuern beſteht aus erlebtem Wiſſen in Dingen des Gefühls und des

Geſchmacks. Jhre Worte ſind darum von Wert weil ſie ein r
preisgeben von der Seele der Sprecherin. Sie erſcheinen lockend un
leuchtend wie ein e bloßer Hals des Abends. Oder ſie ſind Bilder
latt und ſpiegelnd wie glänzende Kriſtallkngeln, die in neckiſchem
limmer hin und herrollen.

Eine Frau er auf, geiſtreich zu ſein, wenn ſie weiſe wird. Dann
iſt fie zumeiſt alt und wir neigen uns vor ihr in Ehrfurcht. Aber ſie
hört auch auf, geiſtreich zu ſein, wenn ſie ihre eigene Klugheit wichtig
nimmt, wenn ſie Anſichten durchſetzen will oder, was am ſchrecklichſten
iſt die Seelen der Männer, die in ihre Nähe kommen, zu regieren ſucht.

Wanderer auf dem Parkett, flieh' den Gehirnvampyr

Wie behandle ich meine Frau?
Die Frage, wie man ſeine Frau am beſten behandelt, wird in einer

Zeitſchrift von einer Anzahl von Frauen erörtert, die zur Beantwor
tung augenſcheinlich beſſer geeignet ſind als die Männer denn dieſe
behandeln ja ihre Frau geſen falſch, weil ſie ſie nicht kennen. Die
übereinſtimmenden Angaben der Mehrzahl der Ehefrauen laufen darauf
hinaus, daß „der Haustyrann von vornherein verſpielt hat.

Wer ſo dumm iſt, ſeiner Fran alles Mögliche verbieten zu wollen,
der wird ſie als echte Evatochter grade dazu anſpornen, das Verbot zu
übertreten und alles zu tun, was der Mann nicht will. Derjenige aber,
der ſeiner Frau ſcheinbar allen Willen läßt, wird ſie bei einiger Ge
ſchicklichkeit nach einem Willen zu lenken wiſſen.

„Wir Frauen ſind ſo ſchrecklich einfache Weſen“, lautet eine Ant
wort wir ſind ſo leicht zu behandeln und unterzukriegen daßich mich nicht genug ren wundern kann, warum nicht jeder Mann
mit ſeiner Frau macht, was er will. Er könnte ſie führen wie ein
Hündchen an der Leine, wenn er nur den hundertſten Teil des Nach
denkens darauf verwenden würde, das er der Führung ſeiner Geſchäfte
oder der Pflege ſeines Gartens widmet. Ich begegne niemals einer
unzufriedenen Ehefrau, die die „häusliche Sklaverei“ haßt und Mann
and Kinder vernachläſſigt, ohne ſoſort zu wiſſen, was für einen Mann

o

I geheiratet hat. Das iſt der Typ, der immer fordert, daß „der Platz
r Frau zu Hauſe iſt“ und daß ſie kein Recht auf Freiheit habe. Da

durch bewirkt er, daß die Frau ſich in ihrer Häuslichkeit wie im Ge
fängnis fühlt und jede Gelegenheit benutzt, um auszubrechen.

Ganz ſo iſt es mit den Frauen, die ſich beſtändig darüber beklagen
daß ſie es nicht ſo gut haben, wie die reichen Frauen. Die Männer
dieſer Unzufriedenen predigen beſtändig, daß ein Wollkleid mindeſtens
ſo gut ſei wie ein ſeidenes, daß der Menſch keinen Pelz brauche uſw
Wie anders würde die Frau denken, wenn ihr Mann mit ihr vor deSchaufenſter des eleganken Modegeſchäftes ſtände und ihr ſagte: n
das möchte ich für dich, mein Liebling, haben, und es bricht mir a
Herz daß ich es dir nicht kaufen kann.“ Da wird ſofort die Opfer.
r e. und Gutmütigkeit der Frau geweckt und ſie verzichtet
von ſelbſt gern darauf, wenn ſie nur weiß daß ihr Mann ihr das alles
gönnt und für ſie erwünſcht.

Man kann mit Güte von einer Frau alles haben, mit Strenge
r wenig vder gar nichts. Will man, daß ſie ſparſam ſein ſoll, ſo

impfe man nicht auf ſie, ſondern man lobe ihre Sparſamkeit, geſtehe
ihr, wie glücklich man ſei, daß man durch ihre Hilfe mit ſo wenigem
auskommt, und die Frau wird ihren Ehrgeiz darein ſetzen, dies Lob zu
verdienen Eine Frau richtig zu behandeln, iſt das Leichteſte von der
Welt. h nur, daß ſo wenige Männer ſich die Mühe nehmen, es
zu lernen

Geſelligkeit.
Von Schopenhauer.

Eine Geſellſchaft Stachelſchweine drängte ſich an einem kalten
Wintertage recht nahe zuſammen, um durch die gegenſeitige Wärme ſichvor dem Erfrieren zu ſchüßen. Jedoch bald planen a die gegen
ſeitigen Stacheln, welches ſie dann wieder voneinander entfernte. Wenn
nun das Bedürfnis der Erwärmung ſie wieder näher zuſammenbrachte,
wiederholte ſich jenes zweite Kbel, ſo daß ſie zwiſchen beiden Leiden hin
und her geworfen wurden, bis ſ. eine mäßige Entfernung voneinander
hergusgefunden hatten, in der ſie es am beſten aushalten konnten.

So treibt das Bedürfnis der Geſellſchaft, aus der Leere und Monotonie des eigenen Jnnern entſprungen, die Menſchen zueinander; aber
ihre vielen widerwärtigen Eigenſchaften und unerkräglichen Fehler
ſtoßen ſie wieder voneinander ab. Die mittlere Entfernung, die ſie end
lich herausfinden, und bei welcher ein Beiſammenſein beſtehen kann,
iſt die Hoöflichkeit und feine Sitte. Dem, der ſich nicht in dieſer Ent
fernung hält, ruft man in England zu: Keep your diſtance. Ver
möge derſelben wird zwar das Bedürfnis gegenſeitiger Erwärmung nur
unvollkommen befriedigt, dafür aber der Stich der Stacheln nicht
empfunden. oWer jedoch viel eigene innere Wärme hat, bleibt lieber aus der
Geſellſchaft weg, um keine Beſchwerde zu geben, noch zu empfangen

beit zu ſinden, für die ſte ſich beſonders eigneten und bei der ſie füglich
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Gerſchtsverhandlungen.
Ein Giftmordprozeß in Halle.

Zum Tode verurteilt
Vor der Halliſchen Strafkammer ſtand am Dienstag die Schiffer

ehefrau Marie Blauel, eine 74 jährige Greiſin aus Als
leben, unter der Anklage, den 74 jährigen Rentner Auguſt Böttcher
durch Gift ermordet zu haben. Als Beweggrund konnte nur Hab-
ſucht angenommen werden. Die e in lebte mit ihrem Mann
in guten Verhältniſſen Böttcher, ein Witwer, war im September
1922 zu ihnen gezogen, um ſich, wie der Volksmund es etwas draſtiſch
gusdrückt, von ihnen totfüttern zu laſſen. Er hatte laut Erbvertrag
ihnen ſeinen ganzen Beſitz, wozu drei Morgen Land, Spargelder und
die Altersrente gehörten, verſchrieben, und die Blauelſchen Eheleute

Hatten ſich als Gegenleiſtung verpflichtet, ihm Wohnung und freie Be
köſtigung bis zu ſeinem Lebensende zu gewähren.

Es war nicht das erſte Mal, daß die Blauelſchen Eheleute ſolche
Abmachungen mit alleinſtehenden alten Perſonen getroffen hatten
Sehr bald mußten ſie nach der Anklage bei Böttcher erkennen, daß
er eine unberwüſtlich et Natur und ſtets recht geſunden Appetit
beſaß, ſo daß auf deſſen baldiges Ableben nicht zu rechnen war. Da
er im Frühjahr 1928 ſich mit dem Gedanken trug, den Erbvertrag
wieder aufzulöſen und ſich ein anderes Heim zu ſuchen, ſoll es zu der
Katäſtrophe gekommen ſein, d. h. Frau Blauel ſoll den Böttcher aus
Habſucht vergiftet haben. Am Morgen des 11. Juli iſt er
verſchieden. Sechs Tage zuvor war er abends gegen 11 Uhr noch
zu einer bekannten Familie gekommen und hatte hier erzählt, Frau
Blauel habe ihn vergiftet. Er habe an dem Tage ein vorzügliches
Eſſen bekommen, hinterher noch eine Taſſe Kakao, d. h. das Getränk

habe ſehr ſüß geſchmeckt. Als er ſich dann zu Bett gelegt, ſei Frau
Blauel noch einmal zu ihm gekommen und habe ihn rucht, auf ein
leeres Blatt ſeinen Namen zu ſchreiben, das Schriftſtuck aber auf den
18. Juni zurückzudatieren. Bald darauf ſei ihm übel geworden Da
habe er es mit der Angſt bekommen, und ſo ſei er hier. Jn dieſer
Nacht blieb er auch bei ſeinen Verwandten. Zwei Tage ſpäter gin
er zu ſeinem Arzt, dem er die Geſchichte mit dem eebenfalls vortrug, hoch hat dieſer daran nicht geglaubt, zumal er an
Böttcher keine Gelbfärbung bemerkte. Drei Tage ſpäter war Böttcher
tot. Frau Blauel ordnete darauf das Begräbnis an und hatte es
damit ſogar ſehr eilig indem ſie den Standesbeamten fragte ob das
le en nicht etwas früher exfolgen könne. Auch ſeine Rente in
Höhe von 1000 hob ſie noch an demſelben Tage ab. Inzwiſchen
war der Polizeiverwaltung gegenüber der Verdacht ausgeſprochen, daß
Böttcher nicht eines natürlichen Todes geſtorben ſein könne. Es er
folgte dann durch zwei Arzte die Beſichtigung der Leiche, deren Gelb
färbung erkennen ließ, daß dem Körper Gift zugeführt ſein
mußte. ie Leiche wurde geöffnet und Jnhalt vom Magen, Darm,
Niere, Leber und Milz enknommen, der dann auf Anordnung derStaatsanwaltſchaft von dem hieſigen Gerichtschemiker Dr. Scha

unterſucht wurde. Dieſer brachte dann eigemlich exſt volles Licht in
die Angelegenheit, denn er ſtellte ſofort in den Proben erhebliche
Mengen von Phosphor feſt. Dr. Schatz hat ſich aber mit dieſen Feſt
ſtellungen nicht begnügt und ſelbſt an der Hausſuchung bei der Ver
dächtigen teilgenommen Er fand hier an fünf Stellen in Düten
Kleeſalz, das als beliebtes Vergiftungsmittel bekannt iſt. Kleeſal,
war allerdings in den Leichenkeilen nicht feſtzuſtellen, was jedoch
deſſen Mitanwendung nicht Die zumal der Tote erklärt haben
e 14 Tage zuvor ſchon Blut gebrochen zu haben. Noch einmal
ühr der Chemiker nach Alsleben, weil für ihn feſtſtand, daß die Er

mordung durch Phosphor erfolgt ſei. Da fand er in einemhabe ausgeſehen wie Kakao, ſei aber wohl etwas anderes geweſen und Kämmerchen hinter dem Waſchhaus ein Patet mit Rattengtft.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Angeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Cagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung Über
nehmen. jedoch werden die

nſche der e nach
Möalichkeit berückſichtigt

wir herzlichſt

a. Kaufm. ſucht für ſof.
möbl. Zimmer.
Bettwäſche vorhand. Ang.

e in Wunet DähngFür die uns anläßlich unſerer ſilbernen nan unne

Hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken

Albert Walker u. Frau.

Nieder Beung, im Januar 1924

Nun hatte er die Aufklärung Dieſes Mittel, Radikal“ genannt ent
hält ſehr viel Phosbhor, ebenſo die Gerſtenſpelzen, die in dem Dünn
dar des Toten gleichfalls gefunden wurden. Auf dieſe Feſtſtellungen
baute ſich in erſter Linie die Anklage auf

Frau Blautel hatte durch die längere Unterſuchungshaft an Ruhe
nichts verloren. Sie beſtrikt den Mord und wollte keine Erklärung
dafür haben, wie ſoviel Kleeſals in ihr Haus gekommen; ſie ſelbſt
habe ſolches weder gekauft noch verwendet. Dabei wurde eine Düte
unter ihrem Strickſtrumpf in der Küche gefunden. Nach Bekundungen
in der e e en ihr Sohn das Rattengift aus Rußland
mitgebracht und beim Vergiften von Ratten verwendet haben. Es
konnte aber nicht nur feſtgeſtellt werden, daß dieſer es erſt vor ein
paar Jahren gekauft hat, ja daß davon erſt ein paar Tage vor der
Auffindung etwas verbraucht war wie die nichtſchimmlige Oberſläche
deutlich zeigte. 26 Zeugen und 4 Sachverſtändige wurden vernommen
Daß nur die Angeklagte in Frage kommen konnte, wenn ein Mord
geſchehen, wurde durch die Zeugen klar dargetan. Geradezu vernichtend
für die Angeklagte waren aber die vier Gutachten des Gerichts
cheinikers und dreier Arzte ſie ſtimmten darin überein, daß ein
Selbſtmord ausgeſchloſſen ſei und nur ein Mord vorliegen könne
Das Gift iſt dem Toten ſchon an jenem Tage beigebracht worden, als
er es behauptet hat. Jener vermeintliche Kakgo iſt das Rattengift
geweſen, das in aufgelöſtem Zuſtande die Kakavfarbe annimmt Die

[Velf Geſelſce

Angeklagte wurde darauf zum Tode verurteilt

Eine Notbrücke über den Main eingeſtürzt.
Die Holznotbrücke über den Main, die ſeit zwölf Jahren

an Stelle der abgebrochenen, hiſtoriſchen alten Brücke ſteht, iſt durch
Treibeis eingeſtürzt. Glücklicherweiſe wurde die Brücke ſchon
vor einigen Tagen, da man die Gefah

ſo daß ein größereskehr geſperrt,

Neues Schüren ans

Reues Programm

Erſte Künſtler unter
Mitwirkung der

Heute Beginn des

untrt 722 an die Exped. h Jazzband Kapelle
er e ausehtder tſchöne Wohng.,

3 Zimmer, Küche nebſt Zu

behör in neuem Hauſe in
Leung gegen gleiche vder
größere in Merſeburg. Ang.
unter 710 an die Exped.

40000 Mark
zur erſten Stelle auf neues
Grundſtück geſucht.
ſagt die Exped. d. Bl.

herzlich

geb. Schäfer
Wo,

S
im Januar 1924.

Für die anlablioh ihrer Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten daun ken

Albort Thieme u. Frau

Sohafsta de, „Goldener Döwe“,

Jeden abend 8 Uhr.

Bockbierfe
TheeLeberI raſchungen

Sonnabend, den
26. Januar 1924,
abends 8 Uhr

MonatsVerſammlung!!
Kinder Wagen
(Brennabor, gebraucht) verk.
Lippmann. HalleſcheStr. 19.

190ta? ehe
(gebr.) zu verkaufenWeißenfelſer Str. S, p.
ülanmnophon gut Iricnter

Wirt
und 10— 18 Platten ſofort

Sonnabend, den 26

Verſteigerune
d. M., ab vormittags10 Uhr veiſteigere ich im Gaſthauſe zur Juykenburg

hier, öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung
i a. Soſa, Vertiko, Küchenſchrank, Tiſch. Stühſe,
Ukompl. Kücheneinrichtung (Glasſchrank), Holz
und eiſ. Bettſtellen, Waſchtiſch Grudeofen, verſch

chaftsgegenſtände, Kleidungsſtücke, Schuhwerk

imBereinshaus.

Casino
kteſtag ob Ball

La instruad vesperoſ
veranſtgllet am Sonnabend den
abends

zit verk. Beſichtig. ab 4 Uhr.
Zu erfragen in der Exped.

Zaſelf. Klavier
preiswert zu verkaufen

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

a ktragendeZiegen
zu verkaufen
Gr. Gräfendorf.

Kuh
akanſen Sorbetho

F Suche für ſoforteine ſuhre gutes

er
Senſalion

Sallas,

verpflichtet.
a Täglich neues Programm

ibert Jrantze, beeid. Auktiongtor, Merſeburg. de la Kutwo en la mong- l

e

Welt größte
i nd bleibt vof. Pychoeee

Orlando di Laſſo?!
Durch Billionen von Unkoſten für Freitag,
dent 25, u. Sonnabend, d. 26. 1., abds. 8 Uhr für
Reumark (Gaſthof Schumann)

Das Berl. Tageblatt ſchreibt Wer Orlando di Laſſo
J nicht ſah, hat viel in ſeinen Leben verſäumt

h heſp lingvo

Esheraunto Zur Aufführung gelangt:

tiel apkau la reguiaj
Kkonseryaciaſ vosperoj
okazoe de hodiau en a

Parkkafejosh Anfang 8 Uhr.Nochmals unſern werten
gliedern zur Kenntnis

n m n n rm rm W
Halleſcher ſunhlehen

e eStadt Theater Halle

humoriſtiſchen

i Der drametſwe Se S
Freie Volksbühne“

Uhr in der Funkenburg ſein
25. Stiſtungsfeſt

i beſtehend aus Konzert. Theater und Ball

Her Trompeter von Säckingen
Groß romantiſches Schauſpiel in 5

i Hildehrandt u. Julius Keller, Muſik v. Brenner.
Einlaß 7 Uhr.

Gäſten und Mit

r e h n a

es!
2

a Kapellen
91 Leitung der Stimmungsſanger Max Kunze

Bockbier WannlucheI Bockwurſt mit Salat!

26. Januar,

Akt h. Einis
e a e

Von

h.

Unglück

piele!

Amerikaniſcher Senſaſions

Film in 4 Teilen
III. Teil

Sieg zu Sieg!
Der Roman eines Boxere
in 6 Akt. Die Spannung
dieſes Teiles ſteigert ſich von

Akt zu Akt, ſo daß das
blikym förmlich mitraſt

d Sünden d Mutter

oderIm Schatten der Schuld

Ein Drama aus dem Lebey
einer Schauſpielerin u. den
Hazard-Spiel-Höllen Monte
Carlos. Darſell ler Hanna
Ralf. Erika Giäßner, Kar
Auen und Harty Liedke. l

g 5 und 7 e Uhr.An

r erkannt hatte, für den Ver
verhütet worden iſt

Modernen Theater

Der geheimnis
volle Dolch!
Original amerik. Groß
Senſat.Film in 6 Teilen

Teil
Eine Schreckensnacht.
6 fabelhaft ſpannende Ak
mit dem tollkün en Dat

ſteller Amerikas
Eddi polo.

Ne ſchwarze Rofe

von Cruska!
Eive bewegte Handlung od
OHie Tragödie eines

Herrſcherhauſes
in 6 Akten mit Margatete

r.

eller
König Lear (Erſtauf-

führung) 2e I

Reſt Jefers
9

Großer

Pferde-Hen
möglichſt frei Hof. Zahlee Preiſe. Otto Müller,
SBäckermeiſter. Porbitz

uppe VenRöſſenHeringeW S. Lekbunden mit S Schla

Freitag, Sonnabend, Sonntag und Montag

Bockbierrummel?
chteFeſt!

Popler m bringen 9 Von 11 Uhr ab Wellfleiſch mit
DHürrenberg. Telephon 348

Heu Sthaftete
m. Doppelſohle Mark

n Säueet

Zu der am Freitag den 25. d. M., abends 8 Uhr
im Gärtnereiſgal der Siedlung ſtattfindenden

Gründungs Verſammlung
des Stenographen Vereins StolzeSchrey Neu
Röſſen verbunden mit Vortrag des Herrn Bezirks
porſitenden E. Stordenur, Halle, über „Die kulturelle
und wirtſchaftliche Bedeutung der Kurzſchrift“ laden
wir alle in der Siedlung wohnenden Syſtemanhänger

Die Gruppenleitung.

9 E. Trietchen S Co. 9 6 J Gr. Unierhaltungs Muſik
Helgrube 2. 9 Hierzu ladet jrdl. ein

ſof wünſch die Selungen her nen
Fräulein v Lande b 25Jahre,
welch. auch hier in Stellung iſt,

Zweck Heirat.
Ang. u 718 a. d Exp d. Bl.

Handoltnen- Cltarren
Und Konzertzither-

Lukas, Sanck I. nd Sönner unſerer Schule ein.

öchenrubereinngen 9herne Brosee

wird zum billigſten Preiſe verloren. Gegen Belohnung
angenommen. Zu erfr. i. d. E. abzugeben Bahnhofſtr. 8, vt.

Morgen Freitag, Jnſtrumente
Einteilung im Unterrichtslokal von 4

und (Cox)entlanfen

ſchank gelangt das vorzügliche Engelhardt-Bock

Sauerkraut.

Züm Aus
h

O. Müller.

d

9

9

e e

EFrauen, die micht
Hutter werden wollten

Kursus,
Leund, „Gusthuus zum helteren Blick

und Unterrichts
8 Uhr abends.

Alle angemeldeten Teilnehmer bitten wir zu erſcheinen.
Gegen Belohnung abzugeben Anmeldungen für Teilnehmer mit und ohne Jnſtrumente

Herm. Meyer.Haſen(auch zerlegt)r. Seeſiſch 5ipſgiſorſ ineHeringe Stuefterunenſ
e villigſt bei für meine Atbeitsftube

Emil Wolf oho doh
S e m Mädchen,W ordtl.

welches melken kann, aufh nde geſucht. Zu erfr.Spiel Protokolle tendeeatGutenbergſtraße 14, pt. l.

zumg T s ſnerPreis rates MNäten
hält vorrätig

Buchdruck. Th. Rößner, ſtellt ſofort ein S
A. Ritterſtr. Peitschen Fabrik,
c Anmeldungen zum Halleſche Straße 17. t
Privat Unterricht rm nen enert

Stenographie!
Ang. u. 721 an die Exped
Jüng. Madchen (19 Jahn gucht

(Gabelsberger) können jeder
Feit im Tivoli abgegeben

werden. n zuung.M e an bie ler

Joh Schenk. Weinberg 3 lweſden noch angenommen

Nur noch
Freitag und Sonnabend

vom außerordentlicher Billigkeit
Kleider und Blusenstoffe in Wolle und Seide, Wasche-
stofte für Leib- und Bettwesohe, Inletts, Handtücher und
Wischtücher, Gardinen-Meterware und Künstler- Gardinen
in engl. Tüll und Madras, Sohürzen, Damenwaäsche, zum
Teil leicht angeschmutzt, sowie Damenkonfektion, Mantel,
Kleider, Blusen und Kostümröcke, Strickjacken, Westen

und Fumpers ezu teils nochmals zurückgesetaten Ausverkaufspreisen

ürt n Burgſtr. 9.
gernsnreä. S.

Jn der Hauptrolle die
hervorragend ſchöne

Großer Prunß Jilm in 6 Abten.
Nach dem bekannten Roman v. Paul Bonrget,

Sogog ullone

Die gchwarze Fane
F

Ein luſtiger Senſations Fiim in 5 Akten.
Jn den Haupfrollen: e

Fräulein Lastitia Quaranta
als Tochter des reichen Fabtibanten

Herr Carlo G. B. Campagalliani
als JabrikAngeſtellter-

Auf der Bühne tanzt

die 10)ähr. Pertho
Dorothen Nemson
von der Ballettschule der Berliner Stautsoper,

begn Wochentags 8 Uhr

Sonntag 4 Uhr
s Letete Vorstlly, 8 Uhr
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